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Die First-Responder-Gruppe der Feuerwehr Küsnacht und
Zumikon hat seit ihrer Gründung im Jahr 2006 300 Einsätze
bewältigt. Dabei hat sie lebenserhaltende Massnahmen an
Patienten durchgeführt, bis der Notarzt eintraf. Seite 3

Die Stimmung unter Herrlibergs Gewerblern ist gut, das war
nicht nur während der kürzlich stattgefundenen Sommer-
schifffahrt auf dem Zürichsee deutlich spürbar. Stolz ist der
Gewerbeverein insbesondere auf seine Märt-Anlässe. Seite 7

Die berufliche Zukunft für die Absolventen der Berufsvorbe-
reitungsschule Küsnacht sieht dieses Jahr besonders gut aus:
Rund 95 Prozent haben eine Anschlusslösung gefunden und
können nach den Sommerferien eine Lehre machen. Seite 14

120 ziehen am gleichen Strick300 Mal als Lebensretter im Einsatz 95 Prozent haben eine Lehrstelle
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Drückende Hitze und ungewohnter
Nebel gingen sintflutartigen Regen-
güssen voraus. Eine Tragödie bahnt
sich an und die Bewohner von Küs-

nacht sind ahnungslos. Man schreibt
das Jahr 1778. Davon erzählte Alfred
Egli lebendig und detailreich am letz-
ten Sonntag.

Gut 40 Interessierte haben sich
am Tobeleingang um den Präsiden-
ten vom Verein für Ortsgeschichte ge-
sammelt. Sie sind gekommen, um der
Katastrophe zu gedenken, die auf
den Tag genau vor 240 Jahren Küs-
nacht heimsuchte.

Es stellt sich heraus, dass nicht
nur Küsnachterinnen und Küs-
nachter mit auf Spurensuche gehen,
sondern auch museumsnahe Besu-
cher von Eglisau und Maur dabei
sind. Das hat einen triftigen Grund.
Zum 200. Todesjahr von Salomon
Landolt haben sich heuer geschicht-

lich interessierte Gemeinden zusam-
mengetan, um, wie Jürg Girsberger
vom Ortsmuseum Eglisau erklärt, mit
verschiedenen Anlässen «Salomon
Landolt als ganze Person wahrzuneh-
men». Die Obermühle und das Haus
gegenüber auf sicherem Fels hielten
stand. Doch einen Steinwurf entfernt,
forderte der reissende Strom seine
ersten Opfer. 17 Bewohner, darunter
7 Kinder, starben unter den Trüm-
mern ihrer Behausung oder in den
Fluten.

Bach sechs Meter angeschwollen
Der Dorfbach überschwemmte
nachts das Weinbauerndorf mit sol-
cher Gewalt, dass 63 Menschen zu
beklagen waren. Die Flutwelle führte

Felsbrocken und Bäume mit sich und
zerstörte sämtliche Stege und Brü-
cken auf seinem Weg. Hausgegen-
stände trieben auf dem See bis nach
Wädenswil und Horgen. Auf die Fra-
ge einer Dame, wie viele Einwohner
wohl damals hier lebten, schätzt
Ortskundler Egli die Zahl auf gut
1000. Gebäude fielen wie Kartenhäu-
ser in sich zusammen. Vor allem lin-
kerhand des Bachlaufs, wo die Flut-
welle auch den Friedhof aufwühlte
und die Gebeine der Toten und die
Leichname mit zum See nahm. Beim
Weitergehen zeigt Egli auf ein Haus
mit grünen Läden: «Dort in diesem
Haus sind sieben Menschen ums Le-
ben gekommen.» Der Bach im Dorf-
kern soll sechs Meter angeschwollen

sein, ist die Überlieferung von Augen-
zeugen.

Gewaltige Wassermassen suchten
sich ihren Weg vom oberen zum un-
teren Dorfteil. Die obere Mühle hielt
stand, die untere nicht. Einst ein
schönes Haus, so Egli, aber leider
stand es in der Stossrichtung des
Bachs. Es ist also nicht verwunder-
lich, dass Bett und Sohle des Bachs
heute so ausgebaut sind, dass sich
die Überschwemmungskatastrophen
nicht wiederholen können.

Salomon Landolt schritt zur Tat
Buchstäblich über Nacht war aus
dem wohlhabenden hübschen Küs-
nacht ein schwer gebeuteltes Dorf ge-
worden. Das Wasser hat eine Schnei-
se der Zerstörung, obdachlose Men-
schen und ein wüstes Durcheinander
hinterlassen. Alleine hätten die Be-
wohner ihr Schicksal nicht gemeis-
tert. Sofortige Hilfe kam tags darauf
von Bewohnern der Nachbargemein-
den. Zur Stelle war auch Salomon
Landolt, und er übernahm beherzt
den Oberbefehl über die Rettungs-
kräfte. Die Zeit nach der Flutwelle ist
geschichtlich festgehalten. Es ist Sa-
lomon Landolt zu verdanken, sagt
Egli, dass nach der Flutwelle etwas
wie Ordnung ins Chaos kam. Strenge
«Mannszucht» übte er aus und kann-
te auch keine Gnade für Plünderer.
Verprügelt wurden sie und an den
Schandpfahl zum Gespött aller ge-
bunden.

Nach zwei kurzweiligen Stunden
ist das Seebecken erreicht. Manch-
mal, sagt Egli, höre er, «lasst doch
die alte Geschichte ruhen». Doch wir
vom Verein Ortsgeschichte finden: Es
lohnt sich. Es macht uns geistig rei-
cher und dankbar.

Als eine Flutwelle Küsnacht überschwemmte
Vor 240 Jahren starben 63
Menschen in den Fluten des
Dorfbachs. Der Verein für
Ortsgeschichte Küsnacht
führte Interessierte an den
Ort der Katastrophe und
würdigte im geschichtlichen
Rückblick die Verdienste
von Salomon Landolt.

Elsbeth Stucky

Blick von der Bahnhofbrücke: Alfred Egli (Zweiter von rechts) erinnerte an einem öffentlichen Rundgang an die Tragödie von 1778. Foto: Elsbeth Stucky
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Zum Artikel «ZKB-Seilbahn sorgt für

Unmut im Quartier» vom 5. Juli.

Den Unmut in den Quartieren ge-
genüber der ZKB-Seilbahn finde ich
erbärmlich. Dass sich eine privile-
gierte Bevölkerungsgruppe derart
ungehemmt für ihre selbstsüchtigen
Eigeninteressen einsetzt, ist gerade-
zu obszön. Leben wir denn tatsäch-
lich in einer derart «entsolidarisier-
ten» Gesellschaft, dass nur noch die
Eigeninteressen zählen?

Die Lokalinfo schreibt im Artikel:
«Sorgen machen den meisten vor al-
lem die zusätzlichen Personen, die
wegen der Züri-Bahn ins Quartier
strömen könnten.» Was heisst das
jetzt? Hilfe, wir sind nicht mehr al-
lein? Hilfe, andere geniessen mit?
Weiter steht: «Das Seeufer im
Strandbad Mythenquai und die Land-
iwiese seien schon (zu) stark ge-
nutzt.» Das erinnert mich an unseren
alten Schulhausabwart und sein
Schild «Rasen gesperrt». Weil seiner
Meinung nach ein Rasen primär für
die Pflege da war und erst sekundär
für unser Fussballspiel.

Ich bin gern Zürcher und auch
stolz auf unsere Stadt, aber manch-
mal schäme ich mich für unsere
kleinkarierte Quartierbevölkerung.
. David Guggenbühl, 8001 Zürich

LESERBRIEF

Kleinkariertes Denken

Ihre Meinung interessiert uns.
Schreiben Sie uns eine E-Mail an
zuerikombi@lokalinfo.ch. Gerne
publizieren wir Ihren Leserbrief.

Ihre Meinung?

Für Unterhaltung sorgten die Komi-
ker Rob Spence, Jöel von Mutzenbe-
cher, Charles Nguela und die Kontor-
sionistin Nina Burri. Doch heimliche
Stars des Abends waren andere. Ro-
ger Grolimund mag sich noch gut an
den 21. Mai 2003 erinnern. Damals,
24-jährig, fuhr er nach Bülach und
konnte die Stiftung «Schtifti Founda-
tion» offiziell gründen: «Ein riesen
Highlight, endlich konnten wir unse-
re Idee auf eine solide rechtliche Ba-
sis stellen.» Gemeinsam mit Ernesto
Silvani rief Grolimund so die Schtifti
Foundation ins Leben. Bis heute

konnten über 70 000 Jugendliche an
Workshops bewegt werden. Die
Gründung liegt nun 15 Jahre zurück
und ist Grund genug für ein grosses
Fest. Dazu wurde zum Benefiz-An-
lass ins Bernhard Theater geladen.
Moderatorin Claudia Lässer führte
durch den Abend. Über 400 gut ge-
launte Gäste, darunter treue Unter-
stützer und Partner amüsierten sich
köstlich über die Lo & Leduc-Imitati-
on von Jöel von Mutzenbecher und

die scharfen Sprüche von Charles
Nguela. Etwas ruhiger im Saal wurde
es bei Nina Burri. Was die Kontorsio-
nistin mit ihrem Körper anstellte,
liess so manchen mit offenem Mund
im Theatersessel zurück. Für Stau-
nen und Begeisterung sorgten auch
die jüngsten Künstlerinnen und
Künstler: Die Gorilla Rookies nahmen
die Zuschauerinnen und Zuschauer
mit auf eine Reise durch verschiede-
ne musikalische Zeitepochen und

brachten den Saal tanzend zum Ko-
chen. Mit dem Projekt Gorilla Rookies
sollen engagierte Jugendliche stärker
gefördert und in das Programm Go-
rilla eingebunden werden.

Premiere fürs Jubiläum
Etwas ganz Besonderes für den
Abend hatte sich auch Rob Spence
ausgedacht. Aus all seinen Shows der
vergangenen 30 Jahren pickte er die
sportlichen Nummern heraus und
brachte das Bernhard-Theater zum
Lachen. Spence ist selber begeisterter
Sportler und hält sich mit Biken oder
auch Wandern fit. Dass Jugendliche
für Bewegung zu motivieren nicht
immer einfach ist, weiss er als Fami-
lienvater aus eigener Erfahrung. Um-
so wichtiger findet er das Engage-
ment der Schtifti Foundation und
verzichtete daher, wie alle anderen
Künstler, auf die Gage. (pd.)

Die Schtifti bewegt – schon seit über 15 Jahren
Mit dem Benefizanlass
«Stand-up! for Schtifti»
feierte die Zürcher Stiftung
«Schtifti Foundation» ihr
15-jähriges Bestehen.

Publireportage

Feiern war angesagt: Die «Schtifti Foundation» hat in den letzten 15
Jahren 70 000 Jugendliche an Workshops teilhaben lassen. Foto: Sam Büchi

In der Breitensteinstrasse und auf der
Strasse Am Wasser gilt nur in einem
kurzen Abschnitt permanent Tempo
30. Die Dienstabteilung Verkehr hat
für drei Monate versuchsweise neue
Schilder montiert und die Tempo-30-

Zone so zumindest nachts verlängert.
Unter den Tempo-30-Tafeln ist eine
Zusatztafel angebracht –  mit dem
Hinweis: 22 bis 6 Uhr. Kaum waren
diese montiert, haben Unbekannte
den einschränkenden Zusatz mit Tape
überklebt. Für die Autofahrer bedeu-
tet das permanent 30 fahren. Doch so
war das nicht vorgesehen. Heiko Ci-
ceri von der Dienstabeteilung Verkehr
hat durch Lokalinfo von der Guerilla-
Verkehrsregelung erfahren und hält
fest: «Nicht wir haben die Tafeln
überklebt. Nun werden wir die
schwarzen Klebebänder entfernen.»

Guerilla-Regler will mehr Tempo 30
Kaum hatte die Dienstab-
teilung Verkehr die Tempo-
30-Schilder montiert, ver-
längerten Unbekannte die
Reduktion auf 24 Stunden.

Andreas Minor

Guerilla-Aktion von erzürnten Anwohnern gegen Lärm? Unbekannte
überklebten den einschränkenden Zusatz 22.00–6.00 Uhr. Foto: A. Minor

ANZEIGEN
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«Die First-Responder haben sich be-
währt», sagt Nik Fritsch, verantwort-
lich für die Ausbildung und Organisa-
tion des Teams. «Jedes Jahr rücken
wir zu 20 bis 40 Einsätzen aus.» Ge-
gründet wurde die Gruppe im Som-
mer 2006. Es sind Frauen und Män-
ner, die Angehörige der Feuerwehr
sind, hinzu kommen einige Mitglie-
der der Kommunalpolizeien Küs-
nacht und Zumikon. Ob während der
Arbeitszeit oder in der Freizeit: Geru-
fen werden sie rund um die Uhr über
den Notruf 144 bei medizinischen
Notfällen, wie zum Beispiel Herz-
kreislaufstillstand, Bewusstlosigkeit
oder Atemnot. Die First-Responder
werden gleichzeitig mit Rettungswa-

gen und Notarzt von der Einsatzleit-
zentrale von Schutz & Rettung alar-
miert. Da die Helfer aus Küsnacht
und Zumikon in der Regel schneller
vor Ort sind, können sie die Zeitspan-
ne der Hilfsfrist oft verkürzen und
mit der Erstbehandlung beginnen,
bevor der Rettungswagen eintrifft.
Das ist besonders bei einem plötzli-
chen Herzstillstand sehr wichtig, da
eine rechtzeitige Frühdefibrillation
die Überlebenschance eines Patien-
ten entscheidend erhöhen kann.

Defibrillator im Rucksack
Ausgerüstet sind die First-Responder
jeweils mit einem Fahrzeug der Feu-
erwehr, das neben einer Feuerwehr-
Grundausrüstung einen medizini-
schen Einsatzrucksack inklusive Defi-
brillator enthält. Mit regelmässigen
Übungen trainieren die First-Respon-
der ihre Arbeit. Sie haben zudem ein
Praktikum im Rettungsdienst in Zü-
rich absolviert. (ks.)

300 Mal halfen Feuerwehr und Ortspolizei Leben retten
Die First-Responder-Gruppe
der Feuerwehr Küsnacht
und Zumikon hat seit ihrer
Gründung im Jahr 2006
300 Einsätze bewältigt –
dem System angeschlossen
sind auch die beiden
Kommunalpolizeien.

Weitere Infos zu den First Respondern
und der Feuerwehr findet man im Internet
unter www.feuerwehr-kuesnacht.chDie Feuerwehr ist bei medizinischen Notfällen in der Regel schneller vor Ort als der Krankenwagen. Foto: zvg.

Der Gemeinderat hat sich an seiner
ersten Sitzung für die Amtsdauer
2018 bis 2022 wie folgt konstituiert:

Gemeindepräsident Markus Ernst
(FDP) ist weiterhin für das Ressort
Zentrale Dienste zuständig.

Auch für die bisherigen Gemein-
deräte Ueli Schlumpf (SVP), Walter
Matti (parteilos) und Susanna Schubi-
ger (GLP) gibt es keine Änderungen.
Sie werden ihre jeweiligen Ressorts

Liegenschaften, Tiefbau und Gesund-
heit auch künftig betreuen.

Gesellschaft neu bei Guggenbühl
Die in der neuen Legislaturperiode
zusammengeführten Ressorts Hoch-
bau und Planung werden vom neuen
Gemeinderat Ueli Erb (SVP) geleitet.

Martin Schneider (SVP) wechselt vom
Ressort Hochbau zu den Finanzen.
Vorsteherin des Ressorts Gesellschaft
wird die neue Gemeinderätin Pia
Guggenbühl (FDP), während der bis-
herige Gemeinderat Martin Wyss
(FDP) für das Ressort Sicherheit zu-
ständig sein wird. Neu nimmt Schul-

präsident Klemens Empting (FDP) im
Gemeinderat Einsitz.

Schliesslich ist Ueli Schlumpf wei-
terhin 1. Vizepräsident, während
Martin Wyss neu das 2. Vizepräsidi-
um übernimmt. (ks.)

«Einheitsgemeinde»-Rat kann jetzt loslegen
Der neue Gemeinderat
Küsnachts hat die
Ressorts verteilt.

Der neue Gemeinderat (v.l.): Ueli Erb (SVP), Klemens Empting (FDP, Schulpräsident), Martin Schneider (SVP), Pia Guggenbühl (FDP), Markus Ernst (Gemeindepräsident FDP), Susanna
Schubiger (GLP), Ueli Schlumpf (SVP), Walter Matti (parteilos), Martin Wyss (FDP), Catrina Erb Polla (Gemeindeschreiberin), Daniel Wipf (stellvertretender Gemeindeschreiber). Foto: zvg.

Weiteres unter: www.kuesnacht.ch

Seit dem 1. Januar 2018 müssen Ge-
richte jeweils sogenannte Gesamt-
strafen bilden, wenn ein bedingt ver-
urteilter Straftäter in der Probezeit

erneut und in gleicher Sache das Ge-
setz bricht. Diese Gesamtstrafen
müssen tiefer sein als die Strafen für
die Einzeltaten zusammen.

Ein Beispiel hierfür wäre folgen-
der Fall: Ein Mann, der für eine ver-
suchte Vergewaltigung eine bedingte
Freiheitsstrafe von zwei Jahren kas-
siert, wird in der Probezeit rückfällig.
Beim zweiten Mal bleibt es nicht
beim Versuch, weshalb das Gericht
nun eine vierjährige Freiheitsstrafe
ausspricht. Nach alter Strafpraxis
hätte der Täter sechs Jahre verbüs-
sen müssen. Neu hat er Anrecht auf
Rabatt. Gemäss Artikel 46, Abschnitt

1 des Strafgesetzbuches muss die Ge-
samtstrafe im erwähnten Beispiel auf
alle Fälle tiefer als sechs Jahre sein.

«Das darf nicht sein», schreibt die
Küsnachter Juristin in einer schriftli-
chen Anfrage, welche sie am Montag
gemeinsam mit ihrem Parteikollegen
Benedikt Hofmann dem Regierungs-
rat eingereicht hat.

«Alle machen Fehler, aber nicht
bei allen sind die Folgen so gross wie
bei gewissen Entscheidungen im Par-
lament»», hält Fehr Düsel fest und
betont, dass der «Abschreckungsef-
fekt» und «gerechte Strafen» für die
Akzeptanz in der Bevölkerung wich-

tig seien. Der Parlamentarierin ist es
ein grosses Anliegen, dass es diesbe-
züglich zu einer Korrektur kommt.

In der gemeinsam unterzeichne-
ten Anfrage will Fehr Düsel unter an-
derem in Erfahrung bringen, ob der
Regierungsrat die Auffassung, dass
es sich hierbei um einen Fehler
handle, teile und ob er Kenntnis ha-
be, wie sich Urteile im Kanton Zürich
seit dem 1. Januar 2018 verändert
haben. Zudem will sie von der Zür-
cher Exekutive wissen, ob Letztere
konkrete Schritte plant, um auf natio-
naler Ebene auf ein entsprechende
Gesetzesrevision hinzuwirken. (ks.)

Küsnachterin will den Strafrabatt wieder korrigieren
Wenn ein Straftäter in der
Probezeit erneut das Gesetz
bricht, erhält er Rabatt.
Küsnachts Kantonsrätin
Nina Düsel Fehr (SVP) hat
kein Verständnis für diese
Praxis und strebt eine
Korrektur an.



EinbDrgerungen

In das Bürgerrecht der Gemeinde Küsnacht wurden aufgenommen

(unter Vorbehalt der Erteilung des Kantonsbürgerrechts und der

eidgenössischen Einbürgerungsbewilligung):

B6hm, Elin Linnea Margareta (w), geb. 1978, schwedische

Staatsangehörige, und B6hm, Steffen (m), geb. 1972, deutscher

Staatsangehöriger, mit den Kindern B6hm, Erik Ludwig Lindor

(m), geb. 2014 und B6hm, Hugo Vidar Otto (m), geb. 2011, beide

deutsche und schwedische Staatsangehörige

Haji, Kuvan Ahmed (m), geb. 1975, mit den Kindern Haji, Huvin

Kuvan Ahmed (m), geb. 2011, Haji, Karin (w), geb. 2016 und Haji,

Kavin (w), geb. 2014, alle irakische Staatsangehörige

Kelmendi, Blerime (w), geb. 2002, kosovarische Staatsangehörige

McLellan, James Torquil (m), geb. 1967 und McLellan, Kirstie Su-

san (w), geb. 1969, mit den Kindern McLellan, Douglas James

(m), geb. 2003, McLellan, Lily Josephine (w), geb. 2007 und

McLellan, Molly Jessica (w), geb. 2002, alle Staatsangehörige

vom Vereinigten Königreich

Simborowski, Frederick Alexander (m), geb. 1980,

vom Vereinigten Königreich

12. Juli 2018

Die Bürgerrechtskommission

Bauprojekte

Bauherrschaft: Forchbahn AG, Kaltensteinstrasse 32,

8127 Forch

Projektverfasser: MOKA Architekten AG, ETH BSA SIA,

Wallisellenstrasse 301, 8050 Zürich

Objekt/Beschrieb: Forchbahndepot / Projektänderung zum be-

reits bewilligten Neubau eines Lagers und

eines Fluchtwegtreppenhauses am Gebäude

Vers.-Nr. 3030, auf den Grundstücken Kat.-

Nrn. 12017, 12989 und 12990, bestehend aus

einer Erweiterung der Containeranlage um

2 Einheiten und einer neuen Parkordnung

Zone: Wohnzone W2/1.75

Strasse/Nr.: Kaltensteinstrasse 34, 8127 Forch

Bauherrschaft: vertreten durch Tobias Haug,
Hohlstrasse 217, 8004 Zürich

Projektverfasser: Tobias Haug, Hohlstrasse 217, 8004 Zürich
Objekt/Beschrieb: Neubau Pfadiheim mit Abbruch des Gebäu-

des Vers.-Nr. 1816, auf dem Grundstück
Kat.-Nr. 11254

Zone: Erholungszone E6
Strasse/Nr.: Geissbühlweg 41, 8700 Küsnacht

Die Bauakten liegen während 20 Tagen, vom Datum der Aus-
schreibung an, bei der Bauabteilung der Gemeindeverwaltung
Küsnacht auf.

Begehren um Zustellung baurechtlicher Entscheide können in-
nert der gleichen Frist schriftlich bei der örtlichen Baubehörde
gestellt werden. E-Mail-Zuschriften erfüllen die Anforderungen
an die Schriftlichkeit in der Regel nicht. Wer das Begehren nicht
innert dieser Frist stellt, hat das Rekursrecht verwirkt. Die Re-
kursfrist läuft ab Zustellung des Entscheides (§§ 314–316 PBG).

12. Juli 2018
Die Baukommission

Bestattungen

Hangartner, Sandro Mario Peter, von Küsnacht ZH, Zürich und

Altstätten SG, wohnhaft gewesen in 8700 Küsnacht, Im Gross-

acher 3, geboren am 22. Juli 1967, gestorben am 26. Juni 2018.

Koth, Heinrich Otto, deutscher Staatsangehöriger, wohnhaft

gewesen in 8700 Küsnacht, Kusenstrasse 19, geboren am

25. November 1931, gestorben am 3. Juli 2018.

12. Juli 2018

Das Bestattungsamt

Berichte aus dem Gemeinderat

Sitzung vom 13. Juni 2018

Geschäftsreglemente Kommissionen / Totalrevision /

Genehmigung und Kenntnisnahme

Per 1. Juli 2018 treten die neue Gemeindeordnung und das
neue Organisationsreglement in Kraft. Das neue Recht bringt
für die Kommissionen zahlreiche Änderungen, weshalb auf die-
ses Datum hin auch die Geschäftsreglemente der Kommissio-
nen grundlegend überarbeitet wurden. Der Gemeinderat hat die
Geschäftsreglemente der unterstellten und beratenden Kom-
missionen genehmigt. Die Geschäftsreglemente der eigenstän-
digen Kommissionen, welche diese selber erlassen können, hat
er zustimmend zur Kenntnis genommen.

12. Juli 2018
Der Gemeinderat

Sitzung vom 4. Juli 2018

Finanz- und Aufgabenplan 2018-2022 / Festlegung finanzpoliti-

sche Ziele und mittelfristiger Haushaltsausgleich / Genehmi-

gung Investitionsprogramm / RDckstellung Finanzausgleich 

Der Gemeinderat hat das Investitionsprogramm 2018-2022 mit
Änderungen genehmigt.

Mit dem Übergang auf die neue Rechnungslegung HRM2 per
1. Januar 2019 wird im Rahmen der Bilanzanpassung eine Rück-
stellung für die Finanzausgleichsabgabe der zwei vorangehen-
den Jahre 2017 und 2018 gebildet. Nach aktuellem Stand sind
dies rund 194 Millionen Franken.

Die bisherigen finanzpolitischen Ziele werden beibehalten:

– attraktiver und stabiler Steuerfuss;
– Nettovermögen Steuerhaushalt längerfristig mindestens 80

Mio. Franken, rückzahlbare verzinsliche Darlehen im Verwal-
tungsvermögen sowie Rückstellungen für den Finanzausgleich
werden dem Nettovermögen angerechnet. Gemäss Planung
beträgt die effektive Nettoschuld Ende 2022 ca. 123 Mio. Fran-
ken. Unter Berücksichtigung der erwähnten Bereinigung ist das
Ziel eingehalten.

– Selbstfinanzierung (Cashflow HRM) beider Güter › 0 [bedeutet
mindestens Finanzierung laufende Aufwendungen durch lau-
fende Erträge].

Zusätzlich hat der Gemeinderat den mittelfristigen Haushalts-
ausgleich gem. § 92 Gemeindegesetz festgelegt: Der mittelfris-
tige Ausgleich wird über acht Jahre betrachtet (drei Abschluss-
und fünf Planjahre). Der Ausgleich gilt als eingehalten, solange
das zweckfreie Eigenkapital den Wert von 120 Mio. Franken
nicht unterschreitet.

Die Ziele werden nächstes Jahr nach Einführung von HRM2
nochmals überprüft.

Der Steuerfuss soll für die ganze Planungsperiode 2018-2022
auf 77% belassen werden.

Konstituierung Beh6rden / Amtsdauer 2018–2022

Der Gemeinderat hat sich für die Amtsdauer 2018-2022 wie
folgt konstituiert:

Gemeindepräsident Ernst Markus
1. Vizepräsident Schlumpf Ueli
2. Vizepräsident Wyss Martin

Vorsteher Schule Empting Klemens

Vorsteher Zentrale Dienste Ernst Markus
Stellvertreter Schlumpf Ueli

Vorsteher Finanzen Schneider Martin
Stellvertreter Ernst Markus

Vorsteherin Gesundheit Schubiger Susanna
Stellvertreter  Schneider Martin

Vorsteher Hochbau und Planung Erb Ueli
Stellvertreter Matti Walter

Vorsteher Liegenschaften  Schlumpf Ueli
Stellvertreterin Guggenbühl Pia

Vorsteher Sicherheit Wyss Martin
Stellvertreterin Schubiger Susanna

Vorsteherin Gesellschaft  Guggenbühl Pia
Stellvertreter Wyss Martin

Vorsteher Tiefbau Matti Walter
Stellvertreter Erb Ueli

Gemeindeschreiberin  Erb Pola Catrina
Stellvertreter Wipf Daniel

Die weiteren Konstituierungen sind auf der Homepage der Ge-
meinde Küsnacht abrufbar.

Erneuerungswahlen WahlbDro / Amtsdauer 2018–2022

Der Gemeinderat hat die rund 50 Mitglieder des Wahlbüros für
die Amtsdauer 2018–2022 gewählt. Die Mitgliederliste kann bei
der Gemeinderatskanzlei eingesehen werden.

Geschäftsreglemente Kommissionen / Totalrevision /

Genehmigung und Kenntnisnahme (2. Teil)

Der Gemeinderat hat die Reglemente der Sozialkommission ge-
nehmigt und das Reglement der Schulpflege zustimmend zur
Kenntnis genommen.

Funktionsbeschreibungen Beh6rdenmitglieder / Verabschie-

dung 2. Teil

Der Gemeinderat hat die Funktionsbeschreibungen der Schul-
pflege verabschiedet. Diese sind auf der Homepage einsehbar.

12. Juli 2018
Der Gemeinderat

Schule KDsnacht

Mitteilungen der Schulpflege zur Sitzung

vom 27. Juni 2018

Rahmenbedingungen neuer Berufsauftrag, Ausgleich altersbe-

dingter Mehrferien

Im Hinblick auf eine erfolgreiche, pädagogisch nachhaltige Um-
setzung des Lehrplans 21 und geplanter Massnahmen im Be-
reich der Integration genehmigt die Schulpflege – einer Emp-
fehlung des Volksschulamts sinngemäss folgend – für das
Schuljahr 2018/19 zusätzliche kommunale Ressourcen und da-
mit verbundene Mehrkosten von Fr. 116’000.– (analog zum
Schuljahr 2017/18). Mit dieser Massnahme werden altersbe-
dingte Mehrferien, welche beim Lehrpersonal seit Einführung
des neuen Berufsauftrags ab dem 50. Altersjahr entstehen,
ausgeglichen. Bis Ende Januar 2019 werden die Rahmenbedin-
gungen des Neuen Berufsauftrags für Lehrpersonen gesamt-
haft evaluiert.

Auftragsvergabe fDr das Mobiliar der neuen Schulanlage

Goldbach

Die Schulpflege vergibt im Rahmen der submissionsrechtlichen
Bestimmungen das Mobiliar für das Primarschulhaus der Schul-
anlage Goldbach an die Embru Werke AG, Rapperswilerstrasse
33, 8630 Rüti, zum Betrag von Fr. 224’457.85 netto inkl. MwSt.

Budget 2019 des Zweckverbands SPBD des Bezirks Meilen

Die Erfolgsrechnung weist einen Aufwand von Fr. 2’106’560.–
(Budget 2018 Fr. 2’074’134.–) auf, dem ein Ertrag von Fr. 600.–
(Fr. 8’600.–) gegenübersteht. Daraus resultiert ein Aufwand-
überschuss von Fr. 2’105’960.– (Fr. 2’065’534.–), welcher ge-
mäss Statuten durch die Verbandsgemeinden in Form der ver-
rechneten Stundenansatzhöhe getragen wird. Die Schulpflege
genehmigt das Budget 2019. Gemäss Leistungsvereinbarung
sind unverändert 1’291 Planstunden zu einem Ansatz von
Fr. 174.20.– (Fr. 172.20.–) budgetiert. Auf 2020 zeichnet sich
aufgrund der steigenden Schülerzahlen eine massvolle Erhö-
hung der Leistungsstunden ab.

Schlussrechnung Kredit zum ICT-Konzept 2011

Die Gemeindeversammlung genehmigte am 20. Juni 2012 das
ICT-Konzept der Schule Küsnacht und einen Investitionskredit
von Fr. 1’200’000.– inkl. MwSt. für die Erneuerung und den Aus-
bau der Informatik-Infrastruktur. Die Schulpflege genehmigt die
Schlussrechnung per 15. Juni 2018, welche bei Gesamtkosten
von Fr. 1’099’348.80 Minderausgaben von Fr. 195’651.20 zeigt.

Kredit fDr neues Medien- und ICT-Konzept

An ihrer Sitzung vom 13. März 2018 genehmigte die Schulpflege
das neue Medien- und ICT-Konzept 2.0, welches das bisherige
ICT-Konzept 2011 ablöst und im Hinblick auf die stufenweise
Einführung des Lehrplans 21 ab Schuljahr 2018/19 die künfti-
gen Anforderungen an zeitgemässe, durch multimediale Tech-
nologien unterstützte Unterrichtsformen definiert. Für die Teil-
erneuerung der zentralen Informatik-Infrastruktur, die Ergän-
zungen der Unterrichtsräumlichkeiten und die Beschaffung der
notwendigen IT-Geräte bewilligt die Schulpflege einen Kredit-
rahmen von Fr. 1’750’000.– inkl. MwSt.

12. Juli 2018
Die Schulpflege

Amtliche InformationenAmtliche Publikationen

Gemeindehaus  Obere Dorfstrasse 32  8700 Küsnacht  T 044 913 11 11  www.kuesnacht.ch
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Alle bisherigen Massnahmen zur bes-
seren Kontrolle des Wochenendfahr-
verbots an der Sennhofstrasse zeig-
ten praktisch keine Wirkung, wie die
Gemeinde Zollikon in einer Mitteilung
schreibt. An einem Wochenende fuh-

ren manchmal mehr als 120 Fahr-
zeuglenkerinnen und Fahrzeuglenker
unbefugterweise über die Sennhof-
strasse. Und selbst wenn die semista-
tionäre Radaranlage vor Ort instal-
liert war, waren es immer noch 50
bis 70 Fahrzeuge. Anfang Juli ist nun
eine Kamera in Betrieb genommen
worden, die eigens für das Überwa-
chen von Fahrverboten und Einbahn-
strassen konzipiert wurde und be-
reits in anderen Städten erfolgreich
im Einsatz ist. Im Gegensatz zu Vi-
deoüberwachungskameras – die auch
Aufnahmen von Menschen machen,
die sich völlig korrekt verhalten –

macht diese Kamera nur dann eine
Aufnahme, wenn ein Übertretungs-
tatbestand vorliegt, das heisst, wenn
ein Fahrzeug unbefugterweise eine
Strasse befährt. Wie bei den Ge-
schwindigkeitskontrollen wird die
Aufnahme nach Bezahlung der ent-
sprechenden Busse sofort gelöscht
und nicht gespeichert. Die Daten-
schutzrichtlinien werden also vollum-
fänglich eingehalten, wie die Gemein-
de weiter festhält.Die Kamera wird
vorerst an der Sennhofstrasse instal-
liert, sie kann jedoch auch zur Über-
wachung weiterer Fahrverbote in der
Gemeinde eingesetzt werden. (ks.)

Kamera filmt Verkehrsverbot-Missachter
Weil das Wochenend-
Fahrverbot an der
Sennhofstrasse in der
Vergangenheit sehr häufig
übertreten wurde, ist dort
neu eine Kamera
installiert.

Wer hier - zwischen Zollikerberg und Zumikon - am Wochenende durchfährt, wird gefilmt und gebüsst. Foto: tsp.

Der langjährige und bewährte Leiter
Finanzabteilung und stellvertretende
Gemeindeschreiber Thomas Diet-
helm, er absolvierte bereits seine
Verwaltungslehre in Erlenbach, will
sich vermehrt seiner Vaterrolle wid-
men. Er hat deshalb die Chance ge-
packt und in der Nähe seines Wohn-
orts in einer Kleinstgemeinde ein
40-Prozent-Pensum für dieselben
Funktionen angenommen.

Seine ebenso zum «Inventar» ge-
hörende Stellvertreterin Sandra Zam-
bonin, auch sie ein «Eigengewächs»
der Gemeindeverwaltung und insbe-
sondere für das Lohnwesen der Ge-
meinde verantwortlich, bekommt die-
ser Tage erstmals Nachwuchs. Sie fo-
kussiert sich ab sofort vollumfänglich
auf ihre neue Rolle als Mutter. Neuer
Leiter der Finanzabteilung und Stell-
vertreter des Gemeindeschreibers
wird ab September Gian Hohl, der
über entsprechende Berufserfahrun-
gen in Bündner und St. Galler Ge-
meinden verfügt.

Der Nachfolger als Finanzsekre-
tär-Stellvertreter heisst Michael Mey-
er, der in einer kleineren Zürcher Ge-
meinde bereits als Finanzsekretär tä-
tig war.

Neuer Leiter Einwohnerkontrolle
Auch die über zehn Jahre als Leiterin
der Einwohnerkontrolle, des Sicher-
heitssekretariats und des Bestat-
tungsamts tätig gewesene Birgit Man-
suy hat die Verwaltung verlassen. Sie
ist kürzlich zum zweiten Mal Mutter
geworden. Ihr Nachfolger heisst Marc

Weber, der seine Sporen im Sicher-
heitssekretariat einer anderen Zü-
richsee-Gemeinde abverdient hat.

In der Gemeinderatskanzlei such-
te Daniela Loretz nach der Einfüh-
rung der elektronischen Geschäfts-
verwaltung nach einer neuen Her-
ausforderung. Sie wurde durch Sujin
Suthagaran ersetzt, der vor Jahres-
frist erfolgreich auf der Gemeinde-
verwaltung seine kaufmännische
Lehre mit Berufsmatura abgeschlos-
sen hat.

Im Steueramt wird Maria Garcia
nach über sechsjähriger Tätigkeit
aufgrund eines Wohnortswechsels ih-
re Stelle als Stellvertreterin des Steu-
ersekretärs aufgeben. Sie arbeitet ab
September im Steueramt ihrer neuen
Nachbargemeinde. Ihre Nachfolgerin
heisst Corinne Locher, die ihre neue
Funktion am 1. Oktober 2018 antre-
ten wird.

Immobilienspezialist gesucht
Weil der Gemeinderat für das Liegen-
schaftensekretariat zuerst eine Orga-
nisationsüberprüfung vornehmen
liess, wurde die Stelle des Ende 2017
nach lediglich einem Jahr aus dem
Gemeindedienst ausgetretenen Lei-
ters der Liegenschaftenabteilung bis-
lang nicht wieder besetzt. Nun hat
der Gemeinderat neue Anforderungs-
profile für die beiden Vollzeitstellen
definiert.

Der künftige Leiter beziehungs-
weise die künftige Leiterin der Lie-
genschaftenabteilung muss über das
nötige Immobilienfachwissen sowie
über langjährige Berufserfahrung als
Projektleiter und Führungsperson
verfügen. Diese Person soll durch ei-
ne Verwaltungsfachkraft unterstützt
werden, welche für das Administrati-
ve im Liegenschaftensekretariat ver-
antwortlich zeichnet und auch das
Protokoll der Liegenschaftenkommis-
sion führt. Als erster Schritt wird nun
die Stelle der Verwaltungsfachkraft
ausgeschrieben.

Gemeinderat Erlenbach

Familiennachwuchs hält das
Personalkarussell in Schwung
Beim Verwaltungspersonal
haben sich im letzten
halben Jahr einige
Veränderungen ergeben, die
sich teilweise noch bis
Ende Jahr auswirken
dürften, wie Erlenbachs
Gemeinderat mitteilt.

Neuer Wohnort und mehrere Vater- respektive Mutterfreuden: In der
Erlibacher Verwaltung kommt es zu personellen Wechseln. Foto: zvg.

Ende Februar bewilligte der Gemein-
derat einen Kredit von 45 000 Fran-
ken für das Durchführen einer Mach-
barkeitsstudie für ein neues Feuer-
wehrgebäude, mit Prüfung zur mögli-
chen Integration von Werkgebäude
und Altstoffsammelstelle auf dem
Grundstück Nr. 4361 (Schwänten-
mos). Die Studie, welche am 30. Mai
der Begleitgruppe präsentiert wurde,
weist nach, dass ein Feuerwehr- und
Werkgebäude mit integrierter Alt-
stoffsammelstelle auf dem vorgesehe-
nen Grundstück realisiert werden

könnte, und legt dafür zwei grundle-
gende Varianten vor. Die beiden Vari-
anten unterscheiden sich im Wesent-
lichen durch die Anordnung der Bau-
körper, die Verkehrsführung durch
die Altstoffsammelstelle und die An-
ordnung der Ein- und Ausfahrten für
Feuerwehr- und Werkfahrzeuge.

Nur ein einziger Baukörper
Nach eingehender Abwägung der
Vor- und Nachteile beider Varianten
spricht sich der Gemeinderat für Va-
riante 1 aus, welche für sämtliche
Nutzungen einen einzigen Baukörper
vorsieht, der längs zur Strasse
Schwäntenmos zu liegen kommt. Die
Ausfahrt der Einsatzfahrzeuge von
Feuerwehr und Werkhof erfolgt di-
rekt auf die Strasse Schwäntenmos.
Die Altstoffsammelstelle kommt hin-
ter den Baukörper zu liegen, wird

von der Huebstrasse erschlossen und
in einer Richtung mit Ausfahrt in die
Strasse Schwäntenmos durchfahren.
Der Gemeinderat hat entschieden,
diese Variante weiter zu verfolgen,
und hat deshalb den Auftrag zur wei-
teren Bearbeitung erteilt. Die für die
Machbarkeitsstudie veranschlagten
Kosten wurden nicht ausgeschöpft
und können somit für die Weiterbe-
arbeitung verwendet werden.

Eile wegen Subventionen
Aufgrund einer kürzlich erfolgten In-
formation der Gebäudeversicherung
des Kantons Zürich (GVZ) hat sich
herausgestellt, dass unter anderem
die Subventionszahlungen für Feuer-
wehrbauten demnächst eingestellt
werden. Deshalb hat der Gemeinde-
rat diesem Projekt erhöhte Priorität
zugestanden. Gemeinderat Zumikon

Gemeinderat erhöht Tempo für Neubau
Der Gemeinderat Zumikon
plant, Feuerwehr, Werkhof
und Altstoffsammelstelle
unter einem Dach zu
integrieren.

Der Gemeinderat hat sich für die
Amtsdauer 2018 bis 2022 konstitu-
iert. Bernhard Ecklin (SVP) und Mar-
tin Hirs (SVP) behalten ihr bisheriges
Ressort Liegenschaften beziehungs-
weise Bau. Hirs wird zudem erster
Vizepräsident des Gemeinderats. Der
bisherige Finanzvorstand Urs Fell-
mann (FDP) übernimmt neu das Res-
sort Gesellschaft. Die beiden neu ge-
wählten Mitglieder des Gemeinde-
rats, André Müller (FDP) und Sylvie
Sieger (SVP), übernehmen das Res-
sort Sicherheit und Umwelt bezie-
hungsweise die Finanzen. (ks.)

Zolliker Gemeinderat
hat sich konstituiert

An der ersten ordentlichen Sitzung der neuen Amts-
dauer (2018 bis 2022) hat sich der Gemeinderat kons-
tituiert. Die Verteilung der Ressorts ging unaufgeregt
und ohne Überraschung über die Bühne, wie die Be-
hörde mitteilt. Für die neue Legislaturperiode ergibt
sich somit folgendes Bild: Jürg Eberhard (FDP, Präsi-
dium), Andreas Hugi (FDP, Bildung, 2. Vizepräsident)

Christian Dietsche (SVP, Gesellschaft), André Hart-
mann (SVP, Finanzen), Thomas Epprecht (FDP, Liegen-
schaften/Sicherheit), Marc Bohnenblust (GLP, Hoch-
bau, 1. Vizepräsident), Stefan Bührer (FDP, Tiefbau).
Es gab somit keine Rochaden. Der neue Gemeinderat,
André Hartmann, hat das Ressort Finanzen von der
scheidenden Barbara Messer übernommen. (ks.)

Hintere Reihe (von links): Stefan Bührer, Thomas Epprecht, Christian Dietsche, Jürg Eberhard, Marc Bohnenbl-
ust; vordere Reihe (von links): Martin Sykora (stv. Gemeindeschreiber), Thomas Kauflin (Gemeindeschreiber), -
Andreas Hugi und André Hartmann. Bild: zvg.

Im Zumiker Gemeinderat gab es keine Rochaden
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Schulpfleger Markus Pfister aus

Zürich-Nord nervt sich. «Die Stadt will

ab 2019 auf dem Buckel der Schulkin-

der sparen. Um durchschnittlich zehn

Prozent wurde das Budget bei den

Hort-Mahlzeiten gekürzt.» Konkret

dürfe zum Beispiel ein Mittagessen

(Kaltanlieferung) der 2. bis 6. Klasse

anstatt 5 Franken 25 nur noch 4 Fran-

ken 70 kosten, zeigt Pfister auf. Dazu

sei das Einkaufssystem angepasst wor-

den. Neu müssten alle Lebensmittel

über «Menu and More» (die privatisier-

te ehemalige Stadtküche also) bestellt

werden. Kleinere Spontankäufe im La-

den nebenan seien nicht mehr gerne

gesehen. «Nachbestellungen müssen

über eine spezielle Gastroplattform er-

folgen», so Pfister. Der ehemalige Leiter

des Gemeinschaftszentrums Oerlikon

und Schulleiter mit Gastro-Erfahrung

fragt sich «angesichts der beschlosse-

nen Kürzungen bei gleichzeitiger Teue-

rung im Lebensmittelbereich von 4

Prozent», ob sich denn damit Verpfle-

gungsqualität und -sicherheit gewähr-

leisten lassen.

«Milchbüechlirechnung», sagt Angst
Ins gleiche Horn bläst Walter Angst.

Der AL-Gemeinderat und Pressespre-

cher des Zürcher Mieterverbandes

spricht von einer «Milchbüechlirech-

nung» der Stadt. Angst: «Man hat das

McKinsey-Prinzip angewendet mit

linearen Kürzungen». Bei den budge-

tierten Kosten für die Hort-Mittagessen

gehe es um eine Sparsumme von 1 bis

2 Millionen Franken jährlich. Dabei

seien die Gesamtkosten für die Hortbe-

treuung geprägt von den Löhnen und

Mieten. «Ich bin nicht dagegen, dass

man die Abläufe anschaut, aber Spa-

ren bei den Kinderverpflegungen geht

gar nicht», so der mehrfache Familien-

vater.

Den Gürtel enger schnallen beim

Essen? Da kommt einem unweigerlich

die Schlagzeile «Cervelat statt Filet» in

den Sinn, die 2011 die Runde machte.

Die damalige Sparrunde in den städti-

schen Alterszentren belief sich zwar

«nur» auf jährlich 250 000 Franken,

erzeugte aber hohe mediale Wellen.

Während es bei den Altersheimen um

rund 2000 Mittagessen pro Tag geht,

sind es in den Horten rund 12 000,

Tendenz stark steigend. Es sind beim

aktuellen Fall also höhere Summen.

Und: Nach den Senioren sind nun die

Kinder «dran».

Was sagt die Stadt zur geäusserten

Kritik? Marc Caprez, Sprecher des

Schul- und Sportdepartements, sieht in

der Massnahme kein Sparen: «In der

Vergangenheit hat die Mehrheit der

Schulen die Budgets bei weitem nicht

ausgeschöpft. So bedeutet diese Bud-

getanpassung lediglich eine Anglei-

chung an die tatsächlichen Verhältnis-

se.» Aber hochwertig und nachhaltig

produzierte Lebensmittel werden doch

überproportional zur Teuerung im

Preis steigen. Läuft da die Stadt nicht

Gefahr, dass künftig auf «Discounter»-

Niveau eingekauft wird? Caprez winkt

ab: «Schulen, Alterszentren, Spitäler

und weitere Stadt-Betriebe schreiben

gemeinsam die Lebensmittelbezüge in

einem submissionsrechtlich geregelten

Verfahren aus. Dieses stellt hohe An-

forderungen an die Qualität, die Nach-

haltigkeit und an die Lieferanten.» Die

Auswahl falle somit auf das wirtschaft-

lich beste Angebot – unter strenger Be-

rücksichtigung der Vorgaben an Quali-

tät und Nachhaltigkeit. «Durch die

Grösse sind wir für Lieferanten ein in-

teressanter Partner und erhalten zu

Gastropreisen, ja teilweise sogar In-

dustriepreisen eine hohe Qualität.» Ca-

prez schränkt jedoch ein, dass damit

Horte verpflichtet seien, ihre Einkäufe

bei Vertragslieferanten zu beziehen.

Was ist denn mit den wegfallenden

Spontankäufen, um die Essen aufzu-

bessern? Caprez: «Die individuell er-

folgten Ergänzungseinkäufe waren

nicht zwingend eine Garantie für Qua-

lität, da diese Einkäufe aufgrund eige-

ner Präferenzen und nicht unbedingt

im Quartierlädeli getätigt wurden.» Der

Sprecher erklärt, dass Spontaneinkäu-

fe weiterhin möglich seien. Es gebe da-

zu ein Budget. Generell bestehe aber

eine Bezugspflicht bei den Vertragslie-

feranten der Stadt Zürich. Und: «Die

Einkäufe werden online bestellt und in

die Betreuung geliefert. Das Personal

kann sich entsprechend auf die Kern-

aufgabe der Betreuung konzentrie-

ren», so Caprez.

«Entscheid zurücknehmen, bitte»
Walter Angst hält nichts von den Ant-

worten der Stadt. «Das ist Mumpitz»,

sagt er. Er fordert, dass das zuständi-

ge Schulamt den Entscheid zurück-

nimmt. «Die Stadt soll mit den Betreu-

ungsleitungen in den Schulkreisen zu-

sammensitzen und den Entscheid

überarbeitet», so Angst. Pfister zitiert

dazu einen direktbetroffenen Jugend-

lichen: «Wer so was entscheidet, sollte

einfach mal eine Woche lang nur im

Hort essen.»

Auch Markus Pfister ist für eine

Neubeurteilung. «Anscheinend war

‹Menu and More› der einzige Bewer-

ber bei der Ausschreibung. Da fehlt

eindeutig der Markt», so Pfister.

«Stadt Zürich spart auf dem Buckel der Kinder»
Als vor sieben Jahren in den
städtischen Alterszentren
beim Essen für Pensionäre
250 000 Franken pro Jahr
gespart werden mussten,
gingen die Wogen hoch. Nun
will die Stadt bei den Hort-
essen den Hebel ansetzen.
Rund 10 Prozent oder bis
zwei Millionen Franken will
man so weniger ausgeben. 

Lorenz Steinmann

Wenn es nach dem Willen der Stadt geht, müssen die Schulhorte mit
spürbar weniger Geld wirtschaften. Nun regt sich Widerstand. Foto: ls.

Die geladenen Gäste von Stadt, Hoch-

schulen und Quartier wurden beim of-

fiziellen Festakt im Stadthaus von

Schauspielerin Fabienne Hadorn be-

grüsst. Sie führte durch den Abend.

Für die musikalische Umrahmung

sorgte der schwule Männerchor

Schmaz. Stadtpräsidentin Corine

Mauch wies in ihrer Ansprache darauf

hin, dass Zürich bis zur ersten Einge-

meindung im Jahr 1893 eine gewöhn-

liche Stadt gewesen sei. Erst danach

wurde sie zur Grossstadt mit rund

120 000 Einwohnerinnen und Einwoh-

nern. Damals sei dies ein ganz nüch-

terner Entschluss gewesen. Nach 125

Jahren werde aber gefeiert. Corine

Mauch zerschnitt später draussen auf

dem Münsterhof die Geburtstagstorte

zum Spiel der StadtJugendMusik Zü-

rich, der Stadtmusik Zürich und später

von «Schtärneföifi». Regierungsrat

Thomas Heiniger und vor allem Ge-

meinderatspräsident und Quartierver-

einspräsident Martin Bürki, beide Wol-

lishofer, wiesen in ihrer Ansprache

darauf hin, dass Wollishofen und Enge

zu «ihrem Glück gezwungen werden

mussten». Sie hatten sich bis vor Bun-

desgericht gegen die Eingemeindung

in die Stadt Zürich gewehrt. Einig wa-

ren sich alle Redner: Die Eingemein-

dung der 11 Gemeinden war der rich-

tige Entscheid.

Ob es jemals eine dritte Eingemein-

dung geben wird? Eher nicht, meinten

die Anwesenden. Denn heute gebe es

dank dem kantonalen Finanzausgleich

keine «armen Gemeinden» mehr wie

damals Aussersihl, welche entschei-

dend war für die erste Eingemeindung.

Grossstadt: Feiern nach 125 Jahren
Am vergangenen Freitag
wurde das Jubiläum 125
Jahre Grossstadt Zürich
gefeiert. Mit Reden, Kon-
zert, Gesang, Geburtstags-
torte und Festwirtschaft.

Pia Meier

Die Geburtstagstorte zum 125-Jahr-Jubiläum. Foto: pm.

Laue Sommerabende verbunden mit

WM-Final-Wochenende bedeuten:

Gemeinsam draussen grillieren und

Fussball schauen. Doch laut Gesetz

sind übermässige Immissionen aller

Art untersagt. Ob eine Einwirkung

übermässig ist, bestimmt der konkre-

te Einzelfall: Lage und Beschaffenheit

der Liegenschaft spielen eine Rolle,

aber auch die Art der Immission und

deren Dauer. Streit beim Grillieren

lässt sich am einfachsten vermeiden,

wenn alle Beteiligten Toleranz und

gesunden Menschenverstand walten

lassen.

Lästige Dünste, herumfliegende

Kohlepartikel und Feuerfunken sind

beim Grillieren auf jeden Fall zu ver-

meiden, insbesondere auf Balkonen.

Am besten werden deshalb abdeck-

bare elektrische oder gasbetriebene

Grillgeräte benützt, die Geruchsim-

missionen und Funken auf ein Mini-

mum reduzieren. Bezüglich Lautstär-

ke gilt, was auch bei der Wohnungs-

nutzung zu beachten ist: Ab 22.00

bzw. 23.00 Uhr ist Nachtruhe und

laute Gespräche und Gelächter sind

demnach zu unterlassen. Die gegen-

seitige Rücksichtnahme ist eine wich-

tige Voraussetzung für ein gutes

nachbarschaftliches Zusammenleben.

Und für eine genussvolle Sommer-

zeit.

Cornel Tanno, Leiter

Rechtsberatung/Prozessführung

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

WM-Final und Grillabend
geniessen, Ärger vermeiden

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstr.
28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00

Cornel Tanno. Foto: zvg.

Publireportage
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Am Sonntag, 1. Juli, war die katholi-

sche Dreifaltigkeitskirche Zollikon bis

zum letzten Platz mit vielen Kindern,

Eltern und anderen Kirchgängern be-

setzt, um den Familiengottesdienst

zu feiern. Begeisterte Schüler führten

ein Theaterspiel auf, die Kinder der

1. Klasse hatten bunt gemalte Kreuze

angefertigt, und der Gottesdienst

wurde von der rockigen Kirchenband

begleitet, welche es mit stimmigen

christlichen Liedern schaffte, dass

auch mancher Singmuffel in den

Chor einstimmte.

Zum Abschluss der Messe entliess

Pfarrer Meier die Gemeinde mit dem

Segen Gottes für die kommenden

Sommerferien. Die Anwesenden

dankten dem Jugendarbeitsteam mit

Applaus, der kaum enden wollte. Im

Anschluss an den Familiengottes-

dienst nahmen über hundert Perso-

nen am traditionellen Sommerfest im

Hof der Dreifaltigkeitskirche teil. Ist

dies nicht ein Sinnbild für eine leben-

dige Kirchgemeinde, wo sich Jung

und Alt treffen und geborgen fühlen?

Das verantwortliche Team um

Marco Frutig, Sabrina Incagliato und

Christine Unterberger hat es in den

letzten zehn Jahren geschafft eine

ganze Generation von Kindern und

Jugendlichen in Zollikon, Zollikerberg

und Zumikon für die Werte Christis

zu begeistern. Die Jugendlager sind

bis über die Gemeindegrenzen hin-

aus beliebt und viele Jugendliche en-

gagieren sich freiwillig in der Kir-

chenband, als Betreuer in den La-

gern, helfen mit bei den Freizeitange-

boten und nehmen an den Gottes-

diensten teil.

Dies alles geschieht notabene in

einer Zeit, wo es so viele andere An-

gebote gibt, der Individualismus vie-

len wichtiger scheint als die Arbeit

für das Gemeinschaftswohl und ein

Kirchenaustritt die logische Folge der

Entfremdung von der katholischen

Kirche ist. Pfarrer Meier hat seit Jah-

ren massgeblich das hier praktizierte

Konzept einer zeitgemässen und auf

die Bedürfnisse der Kinder und Ju-

gendlichen des 21. Jahrhunderts zu-

geschnittenen katholischen Jugend-

arbeit und -seelsorge mitgetragen. Es

liegt nun in seiner Hand, diese blü-

hende Jugendarbeit unter der Lei-

tung des bewährten Teams weiter zu

fördern und als sein bleibendes Ver-

mächtnis für die katholischen Pfarr-

gemeinden Zollikon und Zolliker-

berg-Zumikon zu erhalten.

Unter solchen einzigartigen Be-

dingungen wird die Suche nach ei-

nem Nachfolger, welche bald ansteht,

sicherlich einiges einfacher werden.

Viele engagierte Eltern und ich hof-

fen, dass er sich für diesen Weg im

Sinn und Geist von Jesus Christus

und zum Wohl der vielen Kinder und

Jugendlichen entscheiden wird.

André Brändli, Zollikon

Traurige Vorstellung

Eigentlich hätte es am 1. Juli der

schönste Familiengottesdienst der

Jahreszeit werden müssen: derjeni-

ge, dem sich alljährlich das grosse

Sommer- und Grillfest auf dem Pfarr-

hausplatz der katholischen Dreifaltig-

keitskirche Zollikons anschliesst und

von allen Mitgliedern gemeinsam ge-

feiert werden darf. Eigentlich.

Denn alle Eltern der katholischen

Religionsunterrichts-Kinder erfahren

nunmehr seit 12 Jahren, also seit die

Jugendarbeit von Christine Unterber-

ger und Marco Frutig in der Gemein-

de übernommen wurde, dass dieser

von ihnen ins Leben gerufene (einer

von unzähligen), monatlich stattfin-

dende, ungemein aufwendig gestalte-

te und bis auf den letzten Platz be-

suchte Anlass Familiengottesdienst

etwas vom Schönsten ist, was die

Kirche ihren Schäflein zur Festigung

ihrer religiösen Gemeinschaft antun

kann. Alles war wie immer perfekt

einstudiert. Nur Gemeindepfarrer

Heinz Meier hat sich in seiner vollen,

sommerlich gestimmten Sonntagskir-

che augenscheinlich nicht (mehr)

wohlgefühlt. Dies zwar schon wo-

chenlang nicht mehr nach Bekannt-

werden, was er mit erwähntem, un-

vergleichlichem Jugendarbeitsteam

im Schilde führt, aber er hätte zu-

mindest gute Miene zum bösen Spiel

machen können.

Stattdessen wirkte er während

der Messe enerviert und teilnahmslos

und trat seine Predigt an Diakon Mi-

chael Josef ab, der diese weder hin-

sichtlich Enthusiasmus noch inhaltli-

cher Aussage und Länge auf die An-

forderungen eines Familien-, ergo

Kindergottesdienstes anzupassen

vermochte, selbst Erwachsene kaum

abholte und gar verärgerte. Dieser

fade Beigeschmack blieb trotz einer

tollen Organisation dieser besonde-

ren Feier der Heiligen Messe durch

die Jugendarbeit und ihrem ehren-

amtlichen Spitzenteam.

Den krönenden, in diesem Fall

traurigen Abschluss setzte Pfarrer

Meier anschliessend, als man ihn auf

dem schön geschmückten Pfarrhaus-

platz zum Sommerfest vergeblich

suchte.

Der Hirte zog es gruss- und kom-

mentarlos vor, seine Schäflein auch

hier allein zu lassen und damit seiner

ganzen Wertschätzung «seiner» Ju-

gendarbeit sowie restlichen Gemein-

de Ausdruck zu verleihen. Was einen

Pfarrer der Neuzeit lenkt, derartige

Missbilligung eines so zarten Pflänz-

chens seltener kirchlicher Erfolgsge-

schichte auszusäen und damit viel

Schlimmeres erntet, sollte schnells-

tens von höheren Gremien geprüft

werden.

Annette Lohmüller Hoff, Zollikon

LESERBRIEFE

Sinnbild für eine
lebendige Kirche

Im Fokus der Leser: Die Dreifaltigkeitskirche in Zollikon. Foto: zvg.

Auf den Spuren der Gletscher: Der

eiszeitliche Rhonegletscher hat im so-

lothurnischen Wasseramt den Burg-

äschisee hinterlassen sowie unzähli-

ge Findlinge. Am Sonntag, 15. Juli,

findet dort eine Rundwanderung mit

den Naturfreunden statt. Wanderzeit:

zirka vier Stunden, Auf- und Abstieg

360 Meter. Ausrüstung: Wanderschu-

he und -stöcke, Sonnen-/Regen-

schutz. Verpflegung aus dem Ruck-

sack. Besammlung um 7.40 Uhr beim

Treffpunkt Zürich HB, Zugabfahrt

7.55 Uhr Richtung Bern. Billett:

Wohnort–Aeschi SO Kirche (via Herz-

ogenbuchsee) retour. (e.)

Im Wasseramt wandern

Anmeldungen bis Freitag, 13. Juli, an Bar-
bara Bergmann, wenn möglich E-Mail
b.bergmann@bluewin.ch oder Telefon 079
735 15 48. Auskunft über Durchführung
am Samstag, 14. Juli, von 11 bis 13 Uhr
bei der Wanderleiterin.

«Wir sind froh, dass der Zürichsee

auch trotz des trockenen Wetters

noch so viel Wasser führt», begrüsste

die Präsidentin Yvonne Bont eine gut

gelaunte Schar auf dem MS Linth –

von Herrliberg aus ging die gemein-

same Fahrt bis Rapperswil und wie-

der zurück. Die lockere Stimmung an

Bord widerspiegelte auch die Stim-

mung innerhalb des Gewerbevereins:

«In Herrliberg ziehen alle am glei-

chen Strick», sagte Bont in einem Ge-

spräch am Rand der Rundfahrt. Dar-

in freute sich die Gartenbauunter-

nehmerin weiter über die «sehr posi-

tive» Zusammenarbeit mit der Ge-

meinde. Es bestehe ein konstanter

und offener Dialog zwischen Behör-

den und Gewerbe. Als Stolz des Ge-

werbevereins bezeichnete Bont, wel-

che die 120 Mitglieder zählende Ver-

einigung seit gut einem Jahr führt,

die drei Publikumsanlässe Frühlings-

märt, Herbstmärt mit Viehschau und

Weihnachtsmärt, die auch das Binde-

glied zur Bevölkerung darstellten.

Einziger Wermutstropfen sei die Tat-

sache, dass es für Handwerksbetrie-

be immer schwieriger werde, vor Ort

geeignete Werkstätten und Lager-

räumlichkeiten zu finden. Gleichzei-

tig schrumpfe aber auch die Zahl

derjenigen Mitglieder, die aus dem

traditionellen Handwerk stammten.

«Herrliberger ziehen am gleichen Strick»
Herrlibergs Gewerbler
genossen eine Rundfahrt
bei Sonnenuntergang und
stiessen auf die eigenen
Erfolge an.

Toni Spitale

Weitere Infos: www.gv-herrliberg.ch

Nicht gegeneinander, sondern miteinander lautet das Erfolgsgeheimnis des 120 Mitglieder zählenden Gewerbevereins Herrliberg. Bilder: Toni Spitale

Auch alt Gemeindepräsident Rolf Jenny (l.) genoss die Abendfahrt. Der ehemalige Gewerbevereinpräsident Ernst Freitag verlässt das Schiff.
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Mit der Sommeraktion möchte Tixi

auf Freizeitfahrten aufmerksam ma-

chen, im Gegensatz zu den gängigen

Fahrten zum Arzt oder zur Therapie.

Im Leitbild von Tixi Zürich sind Frei-

zeitfahrten ein wichtiger Anker und

schenken Mobilität und damit auch

Selbstbestimmung. Um potenzielle

Fahrgäste für unsere Sommeraktion

zu mobilisieren, verteilt Tixi in eini-

gen Alters- und Wohnheimen in der

Stadt Zürich einen Flyer unter dem

Motto «…und Tixi bringt Sie hin!».

Tixi möchte mit dem Sommerflyer

auf unterschiedliche, kulturelle An-

lässe aufmerksam machen, zu denen

Tixi fährt und die rollstuhlgängig

sind. Die Kulturanbieter haben posi-

tiv auf die Anfrage von Tixi reagiert.

Die Sommeraktion ist als Pilotprojekt

entstanden.

Bei einem positiven Echo sind

weitere Aktionen geplant, die je nach

Saison variieren. Im Zusammenhang

mit der Sommeraktion im Juli und

August ruft Tixi dazu auf, Fahrerin

oder Fahrer zu werden. Gerade für

die Abendeinsätze und an den Wo-

chenenden werden Freiwillige ge-

sucht.

Durch die Sommeraktion entsteht

ein Gewinn für die Freiwilligen und

die Fahrgäste, denn Freizeitfahrten

schenken Freude. 400 Freiwillige en-

gagieren sich mit 29 rollstuhlgängi-

gen Fahrzeugen von Tixi und fast

100 privaten Autos für den Fahr-

dienst. Im Jahr 2017 wurden rund

64 000 Fahrten ausgeführt. Die zu-

rückgelegten Kilometer würden rei-

chen, um die Erde knapp 36 Mal zu

umrunden.

Mit günstigen Tarifen für Alltags-

und Freizeitfahrten will Tixi Betroffe-

nen ermöglichen, sich selbstbestimmt

fortzubewegen. Es ist im Sinn der

Spender, dass Tixi Fahrgästen Frei-

zeiterlebnisse ermöglicht und Men-

schen zusammenbringt. Dazu

gehören auch Familienbesuche. Bei

Tixi fährt die erste Begleitperson gra-

tis mit. (pd.)

Mit Tixi Zürich

im Sommer Kultur geniessen
Dank dem Fahrdienst von
Tixi Zürich gelangen auch
mobilitätseingeschränkte
Menschen an ausserge-
wöhnliche Orte.

Informationen über die Sommeraktion un-
ter www.tixi.ch oder Tel. 044 404 13 80.
Spendenkonto 80-14900-0

Publireportage

Mit Tixi Zürich in die Oper. Foto: zvg.

Handyman (Heimwerker), Private Driver / Assistant
(Privater Fahrer Assistent), Keller Cleaner (Keller
Reiniger Entsorgung), Grocery Service (Lebensmittel-
geschäft), weekly Thursday and Friday / wöchentlich
Donnerstag und Freitag. 077 522 82 58

IMMOBILIEN

STELLEN

AUF EINEN BLICK

Kehrichtabfuhr/ Tankstelle

ANZEIGEN

Umzüge

Hausräumungen

Für Ihre Eintragungen
in unserer Rubrik «Auf einen Blick»:

Frau H. Haltiner berät Sie gerne.

Telefon 044 910 88 26

Teppiche / Parkett

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80

Schmidli Innendekoration, Drusbergstr.
18, Erlenbach 044 910 87 42

Rudolf Günthardt AG, Seestrasse 89
Küsnacht 044 914 70 80
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Um die 80 Gäste sahen an der Eröff-
nung von Ende Juni die Performance
«show me the guts» von Fanta&Zorn
(Franca Manz und Cornelia Zier-
hofer) und genossen die zum Ausstel-
lungsflyer passend gestalteten Häpp-
chen von Zinnenlaufs Gaststube. Das
Ortsmuseum beschreitet mit der
jüngsten Ausstellung, die noch bis
zum 21. April 2019 dauert, einen
neuen Weg.

Es widmet sich darin zum ersten
Mal ganz persönlichen, zugleich all-
gegenwärtigen und oft wertvollen Er-
fahrungen: Persönliche Wendepunkte
stehen im Zentrum. Die Ausstellung
gibt Denkanstösse, um sich mit der
eigenen und anderen Biografien aus-
einanderzusetzen. Dank der Beteili-
gung von einigen Küsnachterinnen
und Küsnachtern sind in der Ausstel-
lung nicht nur Hintergrundinformati-
onen zum Thema, sondern auch indi-
viduelle Beispiele zu finden. Die Aus-
stellung nimmt sowohl auf schöne als
auch auf schwierige Veränderungen

der Lebensumstände Bezug, die eine
innere Wende zur Folge haben. Die
Ausstellungsmacherinnen verstehen
unter einem Wendepunkt gemäss der
Fachliteratur ein Ereignis oder ein
Prozess, das beziehungsweise der zu
einer inneren und äusseren Um-
orientierung einer Person führt.

Museum als sozialer Ort
Das Museum hatte die Bevölkerung
mit einem Fragebogen zum Thema
«Wendepunkte» zur Teilnahme auf-
gerufen. Das Museum zeigt nun mit
den erhaltenen Aussagen, dass Wen-
depunkte zum Leben gehören und oft
interessante Weichensteller sind. Für
das Museum sind diese Geschichten
ein besonderes Geschenk. Die per-
sönlichen Erzählungen können so
zeigen, dass Lebenswenden so viel-
fältig und individuell sind wie die
Menschen in Küsnacht. Aber auch
Gemeinsamkeiten von Wendepunk-
ten werden sichtbar. Das Museum
möchte Denkanstösse geben, um sich
mit anderen Lebenswegen und mit
der eigenen Biografie auseinanderzu-
setzen.

Die Ausstellung und das dazu ge-
hörende Rahmenprogramm ermögli-
chen Begegnungen und Gespräche.
Das Museum soll als sozialer Ort
wahrgenommen werden. Die Teil-
nahme der Bevölkerung lässt zudem
auch eine Identifikation mit dem Mu-
seum zu, es kann zu «ihrem» Muse-
um werden, das auch ihre persönli-

chen Themen aufgreift. Die Szeno-
grafin Barbara Pulli hat für die Aus-
stellung im Austausch mit der Kura-
torin Elisabeth Abgottspon kleine
«Bühnenbilder» entwickelt und auf-
gebaut, die sinnbildlich für die ver-
schiedenen Phasen beim Durchlaufen
eines Wendepunkts stehen.

Die Inszenierungen machen die
verschiedenen Aspekte eines Wende-
punkts räumlich erfahrbar. So sitzt
man zum Beispiel zu Beginn zufrie-
den oder sehnsüchtig auf einer Gar-
tenbank und träumt vielleicht von ei-
ner Veränderung. Die Aussagen zur
Zeit während des Wendepunkts wie-
derum sind hinter einem leicht
durchlässigen Vorhang verborgen.
Passend zu den Fragen, die den Men-
schen im Rahmen von Wendepunk-
ten begegnen: Was erwartet mich,
wie geht es wohl weiter? Auf einer

weiteren Bühne wird dem Besucher
beziehungsweise der Besucherin
durch den Blick in den Spiegel die
Frage gestellt: «Wer bin ich nach ei-
nem Wendepunkt?» Die Aussagen
der einzelnen Personen sind an ver-
schiedenen Stellen zu lesen oder hö-
ren. Was war der Auslöser für den
Wendepunkt? Wie wurde die Zeit da-
nach wahrgenommen?

Vernetzung mit lokalen Vereinen
Die persönlichen Antworten zu die-
sen Fragen bringen das Thema dem
Publikum konkret näher. Die Ausstel-
lung berührt und vermittelt gleichzei-
tig Wissenswertes rund um das The-
ma «Lebenswenden». Der Küs-
nachter Theologe Andrea Marco Bi-
anca ergänzt die Ausstellung mit Er-
läuterungen zum Thema Übergangs-
rituale, die die Menschen bei Wende-

punkten begleiten können. Am
Schluss kann das Publikum selbst
Spuren in der Ausstellung hinterlas-
sen.

Das Ortsmuseum greift im Jahres-
programm das Thema «Wendepunk-
te» in der unterschiedlichsten Art
und Weise auf. Es vernetzt sich dafür
mit verschiedenen Institutionen und
Personen, wie mit der Bibliothek, der
Musikschule oder dem Verein Kultur-
Bar. Neben den persönlichen gibt es
auch gesellschaftliche Umbrüche mit
weitreichenden Folgen. So zum Bei-
spiel die Reformation, die vor 500
Jahren stattgefunden hat. Das Orts-
museum organisiert deshalb mit sei-
nen Partnern im September verschie-
dene Veranstaltungen zur Produktion
«Gebrüder Fleckenstein – Die Ge-
schichte einer Familie aus Küsnacht
zur Zeit der Reformation» des Thea-
tervereins «Die Kulisse». Darunter
befinden sich Vorträge zur Reforma-
tion ebenso wie eine Einführung zum
Stück oder ein Konzert mit Musik aus
der Reformationszeit. Im weiteren
Jahresprogramm finden sich zum
Beispiel ein Filmabend, Veranstaltun-
gen für Familien oder ein Podiumsge-
spräch mit Vertreterinnen der drei
Küsnachter Institutionen Familien-
zentrum, Freihof und die Alters- und
Gesundheitszentren. (pd.)

Ortsmuseum macht Wendepunkte im Leben sichtbar
Das Ortsmuseum hat seine
neue Sonderausstellung
«Wendepunkte...und das
Leben ändert sich» mit
einer Einführung durch
die Kuratorin Elisabeth
Abgottspon und die Stäfner
Szenografin Barbara Pulli
eröffnet.

Ortsmuseum Küsnacht: Vom September
2018 bis April 2019 findet durchschnitt-
lich einmal im Monat eine Veranstaltung
zum Thema «Wendepunkte» statt.

Besucherinnen und Besucher an der Vernissage im Ortsmuseum. Foto: zvg.
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Auf den ersten Blick ist der neue Fi-
esta ST keineswegs ein Rebell – er ist
ein Streber! Statt mit den Muskeln zu
spielen und seinen Vorgänger leis-
tungsmässig klar zu übertrumpfen,
wie es heute locker möglich wäre,
setzt der sportliche Kleinwagen lieber
auf Vernunft.

Die Leistung und das Drehmo-
ment sind identisch mit der stärksten
Variante der letzten Generation
(ST200), den Paradesprint von null
auf Tempo 100 absolviert er nur we-
nig schneller (6,5 statt 6,7 Sekun-
den). Dafür verzichtet der Neue be-
reitwillig auf einen Zylinder und auf
Hubraum und spart dadurch Treib-
stoff. Nicht gerade sehr aufmüpfig –
statt den heutigen CO2-Druck mit
Füssen zu treten, fügt sich der ST
brav dem aktuellen Kontext.

Mit Zylinderabschaltung
Und der kleine Ford setzt noch einen
obendrauf: Wenn im Schubbetrieb
nicht die volle Motorleistung benötigt
wird, schaltet sich sogar einer der
drei Zylinder aus. Der Hot Hatchback
gondelt dann auf nurmehr zwei Zy-
lindern durch die Gegend und spart
damit noch mehr Sprit. Drückt man
aufs Gas, sind natürlich unmittelbar
wieder alle Zylinder in Betrieb, die
An- und Abschaltung dauert gerade
mal 14 Millisekunden. Im Vergleich
zum 1,6-Liter-Vierzylinder im Vor-
gänger (ST200) mit identischer Leis-
tung verbraucht der neue 1,5-Liter-

Dreizylinder-Turbobenziner damit bis
zu 11 Prozent weniger. Sagt zumin-
dest der Hersteller. Ausgerüstet mit
einem Benzin-Partikelfilter, schafft
der neue Fiesta ST sogar die erst ab
Herbst 2019 geltende Abgasnorm Eu-
ro 6d-Temp. So ein Streber.

Doch man kann es auch aus einer
anderen Perspektive betrachten. Ums
Sparen kommen die Hersteller heute
ohnehin nicht mehr herum, kleinere
Motoren sind geradezu Pflicht. Was
aber Ford aus diesem Dreizylinder

presst, das hat schon etwas Rebelli-
sches. Der Fiesta ST stürmt rotzlöf-
feliger vorwärts denn je, untermalt
von einer ernsthaften Soundkulisse;
da ist nichts von dem typischen Drei-
zylinder-Rattern zu hören und nichts
von Sparlaune zu spüren, das ist
Punkrock, Baby! Und wenn dann
noch die Ramones aus den Boxen der
tollen Anlage von Bang & Olufsen
hämmern, sind auch bei uns die letz-
ten Zweifel vergessen. Einsteigen, an-
schnallen – «Hey ho, let’s go!» Die

Recaro-Sportsitze stützen ausge-
zeichnet, das Lenkrad ist griffig und
liegt gut in den Händen, der handli-
che Knauf auf dem kurzen Schalt-
stock verspricht knackige Gangwech-
sel – alles schreit nach Fahren. Über
einen Schalter wechseln wir den
Fahrmodus von «Normal» über
«Sport» zu «Race Track» – das Gas
ist nun direkter, die Dämpfer haben
jeglichen Humor verloren, das ESP
lockert die elektronischen Fesseln.
Der Motor dreht wummernd hoch,

«sprotzelt» bei Entlastung frech, die
Gangwechsel knallen nur so – vorbei
ist es mit Streber, das hier riecht
nach Revolte.

Super Fahreigenschaften
Wie sich der neue Fiesta ST in die
Kurven wirft, wie er zielgenau hin-
durchlenkt, wie er sich dabei anfühlt,
das ist schon grosse Klasse. Ford hat
dafür auch einigen Aufwand betrie-
ben, dem Kleinwagen ein ausgeklü-
geltes Aufhängungssystem (Ford
Force Vectoring) inklusive frequenz-
abhängiger Dämpfer und eines me-
chanischen Sperrdifferenzials an der
Vorderachse verpasst. «Der Aufwand
für die Abstimmung des Fahrwerks
war dreimal so hoch wie üblich»,
verrät Leo Roeks, Chef von Ford Per-
formance Europe. Nach den ersten
Probefahrten können wir nur aner-
kennend den Daumen heben: Dieser
Aufwand hat sich gelohnt. Wenn
dann noch die umfangreiche Serien-
ausstattung, das moderne Cockpit
und das wirklich hübsche Styling mit
eingerechnet werden, ist der Kauf-
preis ab 24 200 Franken geradezu
ein Schnäppchen.

Noch einmal, frei nach Fontane:
Wer mit 20 noch keinen Fiesta ST ge-
fahren hat, der sollte es unbedingt
tun. Wer es mit 40 noch nicht getan
hat, nun – der sollte es ebenfalls un-
bedingt tun. Was Ford mit diesem
kleinen und eigentlich vernünftigen
Auto auf die Räder gestellt hat, müs-
sen fahraffine Menschen, egal ob nun
Streber oder Rebell, einfach erlebt
haben. Oder, wie es LeoRoeks tref-
fend sagte: «Der neue Ford Fiesta ST
spricht exakt die Sprache echter Pe-
trolheads – ganz gleich welcher Na-
tionalität.» Dem ist wohl nichts hin-
zuzufügen.

Neuer Ford Fiesta ST ist mehr Streber als Rebell
Der Fiesta ST wird neu auf-
gelegt – mit weniger Zylin-
dern und Hubraum, dafür
mit umso mehr Fahrspass.

Dave Schneider

Attraktives Angebot: Der Ford Fiesta ST bietet viel Auto und Fahrvergnügen fürs Geld. Fotos: zvg.

Ab sofort gehts mit dem neusten Ran-
ge Rover nicht nur luxuriös, sondern
auch lautlos ins Gelände. Und ins
(hüfthohe) Wasser. Denn mit dem
2018er-Modell bringt die britische
Traditionsmarke Land Rover, die
1970 mit dem Range Rover Classic
das Segment edler Geländewagen à la
BMW X5, Mercedes GLE, Audi Q7
oder Porsche Cayenne begründet hat,
eine Plug-in-Hybrid-Version ihres Lu-
xus-Allradlers auf den Markt.

Beim Range Rover PHEV, der in
der Schweiz allerdings erst im kom-
menden Herbst zu Preisen ab 144 200
Franken zu haben sein wird, spannen
ein 300 PS starker Vierzylinder-Ben-
ziner und ein Elektromotor mit 85 kW
(116 PS) zusammen. Was den Neuling
mit einer Systemleistung von 404 PS
und einem Verbrauch von (theore-
tisch) 2,8 Liter auf 100 Kilometer laut
Entwickler Lynfel Owen jetzt auch be-
züglich Effizienz «auf das höchstmög-
liche Level» hebt.

Er nützt der ganzen Flotte
Dieser Schritt in Richtung Elektrifizie-
rung war für Land Rover schlicht ein
Muss. Weil die meisten ihrer robusten
Geländegänger gross und entspre-
chend schwer sind – der Range Rover
PHEV beispielsweise wiegt über 2,5

Tonnen –, ordern die Kunden solche
Fahrzeuge vorzugsweise mit entspre-
chend potenten Motoren, mitunter bis
zum V8. Deshalb liegt der Flottenver-
brauch von Land Rover auch weit
über den CO2-Vorgaben der EU.
Bleibt es weiterhin so, drohen den
Briten Strafzahlungen.

Was den Hersteller zum Handeln
gezwungen hat, dieses «Muss», wird

im Fall des elektrifizierten Range Ro-
ver für den Kunden zum Genuss.
Dass jetzt auch der Edel-SUV lautlos
anspringt, ist an sich noch keine
Überraschung. Aber wie sich der
Zweieinhalbtönner danach fortbe-
wegt, gelassen Tempo aufnimmt, das
schon. Es ist, als würde es das Auto
auf Samtpfoten tun und nicht auf
21-Zoll-Rädern. Dazu kommt diese

majestätische Ruhe im nobel ausge-
statteten Innenraum. Und so wähnt
man sich gleich bei der ersten, von
Land Rover anberaumten Probefahrt,
die von Blenheim Palace in der Graf-
schaft Oxfordshire in die unendlich
scheinende Weite des einstigen Land-
sitzes von John Churchill, dem 1.
Duke von Marlborough, führt, eher
wie in einem Rolls-Royce als in einem

Range Rover. Und es hält weiter an,
dieses neue, edle Range-Rover-Fee-
ling. Selbst dann, wenn man von der
Strasse ins Gelände wechselt und
darauf vertraut, dass auch die Plug-
in-Hybrid-Version die Offroad-Fähig-
keit seines Hauses voll ausspielt. Tut
sie auch.

Wattiefe liegt bei 90 Zentimeter
Allerdings muss Chefingenieur Owen
zugeben, dass es für ihn «eine beson-
dere Herausforderung» war, das ge-
nau so hinzukriegen. Der Grund:
«Weil ein Elektromotor mit der ers-
ten Bewegung des Gaspedals immer
die volle Kraft zur Verfügung stellt,
kann genau das im Gelände zum Pro-
blem werden.» Im Klartext: Was auf
der Strasse beim rasanten Beschleu-
nigen von Vorteil ist (den Spurt von 0
auf 100 km/h schafft der elektrifizier-
te Range Rover in 6,4 Sekunden),
wandelt sich zum Nachteil, wenn es
darum geht, das Auto zentimeterwei-
se gefühlvoll über Stock und Stein zu
bewegen. Doch genau das hat Lynfel
Owen erreicht. Um dem PHEV auch
im Hybrid-Modus den permanenten
Allradantrieb subtil zu erhalten, plat-
zierte er den Elektromotor direkt am
Automatikgetriebe,

Keine Unterschiede gibt es hinge-
gen bei Böschungs- und Rampenwin-
kel, auch die maximale Wattiefe liegt
unverändert bei 90 Zentimetern, ob-
wohl die Ladebuchse gleich hinter
dem Kühlergrill angebracht ist. Apro-
pos Laden: Maximal 51 Kilometer
soll der Plug-in-Hybrid laut Werk rein
elektrisch fahren können, danach
geht es für knapp drei Stunden an die
Wallbox. An einer herkömmlichen
Steckdose dauerte der Ladevorgang
mehr als doppelt so lang.

Land Rover lässt Range Rover lautlos fahren
Die Briten gehen mit ihrem
Flaggschiff an die Steck-
dose: Als Plug-in-Hybrid
kommt der frisch geliftete
Range Rover rein elektrisch
51 Kilometer weit – pro-
blemlos auch im Gelände.

Peter Hegetschweiler

Steht jetzt auch unter Strom: Fährt bis zu 51 Kilometer rein elektrisch: Neuer Range Rover PHEV. Fotos: zvg.
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Zum 22. Mal fand der Latin-Music-

Grossanlass «Caliente!» im Lang-

strassenquartier statt. Mit einem Er-

öffnungsapéro für Geladene startete

das heisse Fest der Sinne im Volks-

haus.

Stadtrat Richard Wolff über-

brachte Grüsse und Willkomm auf

Spanisch, Portugiesisch und Deutsch.

Er knüpfte an seine prägenden Jahre

seiner Jugend in Venezuela an.

Wolffs ehemaliges Sicherheitsdepar-

tement war ebenfalls mit zahlreichen

Einsatzwagen und starkem personel-

len Aufgebot von «Schutz und Ret-

tung» vor Ort. «Wir wollen kein Risi-

ko eingehen», sagte Roger Furrer,

der Gründer der europaweit grössten

Latino-Fiesta.

Den VIP-und Reisebranchenapéro

vom frühen Abend moderierte Tele-

club-Chefin Claudia Lässer. Eine Ma-

riachi-Truppe, die Tangotänzer Luis

y Nicole, südamerikanische Tanz-

formationen von «America Baila»

und die «Escola de Samba de Zuri-

que» sorgten mitsamt Caipirinha und

scharfen Häppchen für einen gerade-

zu tropischen Auftakt am ohnehin

schon gewitterhaften Freitag.

VIPs feiern im Volkshaus
Festival der Lebensfreude

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Heizte den Gästen des Eröffnungsapéros ein: Die Mariachi-Tanztruppe
brachte mexikanisches Temperament ins Volkshaus.

Mister Züri Fäscht Roland Stahel mit Tänzerinnen der
«Escola de Samba de Zurique».

Sandro Schaaf, Etihad Airways Ma-
nagement, und Rolf Schwarz Rei-
seversicherer (r.)

Bernd Bauer, CEO Edelweiss Air, mit Flight Attendants
Giuliana Gruber und Cristina Li Rosi (r.).

Gastgeber-Ehepaar: Yoandra und Roger Fur-
rer, der das Latin Music Festival «Caliente!»
vor 22 Jahren gegründet hat.

Teleclub-Chefin Claudia
Lässer moderierte den Er-
öffnungsanlass.

Stadtrat Richard Wolff und Jessy
Summa, Leiterin des OK-Büros
«Caliente!»

Sigi Huber (Restaurant
Biergarten), Präsident
Gewerbeverein Zürich 4.

Angelo Heuberger (Mitte), mit Max E. Katz
und Walter Kunz (r.), Schweizer Reise Ver-
band.

ANZEIGEN

Reisen mit Renaldo Moser

Jeden Mittwoch Markt Luino 48.–

15. 7. Markt Cannobio 48.–

19. 7. Hulftegg – Hosenruck 42.–

21. 7. Thun – Kemmeriboden 45.–

Firmen- und Vereinsevents/Familienanlässe

Bestellen Sie unser Programm

anders-carreisen.ch / 043 343 17 60

Neues und

Aktuelles

aus dem

Quartier.

Jede Woche

im Internet

unter w

w

w
.

l

o

k

a

l

i

n

f

o
.

ch



Donnerstag, 12. Juli

14.30–17.00 Jeden Donnerstag: Offenes Café mit

Spielraum: Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg
4, Küsnacht.

17.00-20.00 Ostex 2018 - Sekundarschüler stellen

Abschlussarbeiten aus: Schülerinnen und Schüler
der Sekundarschule laden in die Schulanlage
Zentrum ein, wo sie Abschlussarbeiten aus dem
Unterricht und der Kurswoche ausstellen. Dazu
gibt es musikalische Darbietungen des Pop-Chors
und der Band. Ebenfalls wird den Gästen wieder-
um eine Modeschau geboten. Zu sehen sind wei-
ter Werkarbeiten, Filme und Fotos.

Freitag, 13. Juli

9.00–11.30 Jeden Freitag: Offenes Café mit Spiel-

raum: Familienzentrum Küsnacht, Tobelweg 4,
Küsnacht.

Sonntag, 15. Juli

07.40 Uhr Wanderung mit den Naturfreunden im Was-

seramt: Auf den Spuren der Gletscher im solothur-
nischen Wasseramt. Wanderzeit zirka vier Stun-
den. Anmeldungen bis Freitag, 13. Juli bei Bar-
bara Bergmann, Telefon 079 735 15 48.

17.00 Uhr: WM-Final in der WM-Beiz Kupfermine erle-

ben: Auf der Wiese Turmgut in Erlenbach, Fest-
zelt mit Festwirtschaft öffnet eine Stunde vor
Spielbeginn. Warme Küche wird ab 17 Uhr gebo-
ten.

15.00 Finissage mit letzter öffentlichen Führung: Die
Co-Kuratorinnen Andrea Althaus, Zeithistorike-
rin, und Mirjam Bernegger, Leiterin Ortsmuseum,
führen ein letztes Mal durch die Sonderausstel-
lung «Dienstmädchen, Nanny & Dogsitter. Haus-
Dienst-Leistungen im Wandel». Anschliessender
Ausklang im Garten des Ortsmuseums. Ortsmuse-
um Zollikon, Oberdorfstrasse 14, Zollikon.

 Donnerstag, 19. Juli

10.30-17.03 Schifffahrt zur Ufenau: Der Küsnachter
Seniorenverein lädt zur alljährlichen Schifffahrt
auf dem Zürichsee ein. Eine Anmeldung ist nicht
nötig. Besammlung ist um 10.30 Uhr an der
Schiffstation Küsnacht (beim Hotel Sonne), Ab-
fahrt ist um 10.51 Uhr. Ankunft Ufenau ist um
12.30 Uhr. Anschliessend gemeinsames Mittages-
sen und «Dolcefarniente» bis zur Rückfahrt um
15.42 Uhr. Ankunft um 17.03 Uhr. Halbtax-Abo
nicht vergessen. Zu lösen ist ein ZVV 9-Uhr-Pass.

Mittwoch, 1. August

18.00 1. August 2018 in Herrliberg: Die Bundesfeier
findet ab 20.30 Uhr auf dem traditionellen Fest-
platz an der Aussichtstrasse statt. Festwirtschaft
mit Slavi’s Partyservice, das Trio Vontobel-Mock
sorgt für Unterhaltung ab 18 Uhr. Als Festredner
ist SP-Ständerat Daniel Jositsch zu Gast. Festplatz
Aussichtstrasse, Herrliberg.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

KIRCHEN

Katholisches Pfarramt
Küsnacht-Erlenbach

Küsnacht, St. Georg

Samstag, 14. Juli

17.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 15. Juli

10.30 Uhr, Eucharistiefeier
Samstag, 21. Juli

17.00 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Sonntag, 22. Juli

10.30 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Itschnach
Friedhofkapelle Hinterriet

Sonntag, 15. Juli

9.00 Uhr, Eucharistiefeier
Sonntag, 22. Juli

9.00 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Erlenbach
Kirchenzentrum St. Agnes
Samstag, 21. Juli

18.30 Uhr, Wortgottesdienst
mit Kommunionfeier

Reformierte Kirchgemeinde
Küsnacht

Sonntag, 15. Juli 2018

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda

Gottesdienst
Pfrn. Katharina Zellweger
Sonntag, 15. Juli 2018

10.30 Uhr, ref. Kirche Zollikon
Sommerkirche-Gottesdienst 5+
Sonntag, 22. Juli 2018

10.15 Uhr, Pflegeresidenz Bethesda
Gottesdienst im Bethesda
mit Abendmahl
Pfrn. Heidi Schnegg-Geiser
10.30 Uhr, Ref. Kirche Zumikon
Sommerkirche-Gottesdienst 5+
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Am kommenden Sonntag, 15. Juli,
um 15 Uhr laden die Co-Kuratorin-
nen Andrea Althaus, Zeithistorikerin,
und Mirjam Bernegger, Leiterin Orts-
museum, zu einem letzten gemeinsa-
men Rundgang durch die Ausstellung
mit Ausklang im Museumsgarten ein.
Bis dahin bleibt Gelegenheit, die Aus-

stellung in den letzten Tagen indivi-
duell zu besuchen.

Nebst einem Überblick über die
Diskurse von den Arbeitsbedingun-
gen von Hausangestellten einst und
heute erzählen im Herzstück der
Ausstellung Hausangestellte, wie
Haushälterinnen, Au-pair, Butler,
Dogsitter, Seniorenbetreuerin und Ta-
gesmutter von ihren Arbeitserfahrun-
gen. (e.)

Das Dienstmädchen lädt zur Finissage ein
Das Ortsmuseum feiert
das Ende der verlängerten
Sonderausstellung
«Dienstmädchen, Nanny
& Dogsitter. Haus-Dienst-
Leistungen im Wandel».

«Dienstmädchen, Nanny & Dogsitter.
Haus-Dienst-Leistungen im Wandel», bis
15. Juli, Ortsmuseum Zollikon, Öffnungs-
zeiten jeweils dienstags 16–19 Uhr und
samstags und sonntags 14–17 Uhr,
www.ortsmuseum-zollikon.ch

«Dienstmädchen, Nanny & Dogsitter»: Wie endet wohl die Umfrage in
der Ausstellung im Zolliker Ortsmuseum? Foto: Oliver Theinert

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Talgletscher in den Berner Alpen.

BUCHTIPP

«Es war einmal
im Fernen Os-
ten» ist die Au-
tobiografie der
chinesischen
Filmemacherin
Xiaolu Guo. Ih-

re Eltern, Anhänger Maos, geben
sie gleich nach der Geburt 1973
an ein armes Bauernpaar. Dieses
kann das Kind jedoch nicht er-
nähren, und so kommt Xiaolu zu
den Grosseltern in einen kargen
Fischerort am Ostchinesischen
Meer. Als sie das Schulalter er-
reicht, nehmen die Eltern Xiaolu
zu sich in eine aufstrebende In-
dustriestadt, wo sie einen stumpf-
sinnigen Alltag und Vergewalti-
gung erlebt. Um all dem zu ent-
kommen, arbeitet sie hart für die
Aufnahmeprüfung an die Pekin-
ger Filmhochschule. Nach erfolg-
reichem Abschluss zieht Xiaolu
Guo 2002 nach London. Das be-
rührende Werk zeigt die Recht-
losigkeit der Mädchen Ende des
20. Jahrhunderts in China sowie
den Kontrast zu ihrer Wahlhei-
mat Europa.

Als sich die
baskische Se-
paratistenorga-
nisation ETA
2011 auflöste,
hinterliess sie
864 Tote. Die-
sen Opfern gibt

Fernando Aramburu in seinem
Roman «Patria» eine Stimme. Im
Zentrum stehen zwei ehemals
eng befreundete Familien, die
Nachbarn in einem fiktiven Ort in
der Nähe von San Sebastian sind.
Diese Freundschaft schlägt in
Hass um, als sich der Sohn der
einen Familie der ETA anschliesst
und der Vater der anderen Fami-
lie bei einem Anschlag getötet
wird. Mehr als ein halbes Jahr-
hundert – etwa von 1960 bis
2012 – verfolgt der Autor das Le-
ben der einzelnen Familienmit-
glieder. Eindrücklich zeigt er, was
der Partisanenkrieg aus dem ehe-
mals friedfertigen Nachbarn ge-
macht hat und wie er sich auf die
Dorfgemeinschaft auswirkt. Vor
allem geht es dem Autor um die
auch heute aktuelle Frage, ob ei-
ne Aussöhnung zwischen Opfern
und Tätern möglich ist.

Die Bibliothek Küsnacht empfiehlt:

Zwischen

zwei Kulturen

Xiaolu Guo: «Es war einmal im Fernen
Osten». Knaus Verlag 2017.

Wahn einer

Terrororganisation

Fernando Aramburu: «Patria». Rowohlt,
2018
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VEREIN FECHTSCHULE ZÜRICH

SCHNUPPERKURS FECHTEN
Liebe Kinder, liebe Jugendliche

Ob Piraten, Musketiere oder Zorro – sie alle haben etwas gemeinsam: Sie waren die 

grossen Fechter ihrer Zeit! Möchtest auch Du die Faszination des Fechtens entdecken 

und dich dabei sportlich und geistig weiterentwickeln, dann bietet der Schnupperkurs

FECHTEN (sieben Trainingseinheiten) ab August 2018 im Herzen von Küsnacht die

optimale Gelegenheit dazu.

Maître Edouard Starzynski, NKES I+II (Magglingen) / «Maître d’armes» (Paris), 

hat sich zum Ziel gesetzt, in jedem den Kampfgeist zu wecken und das Interesse 

am Fechtsport zu fördern. Komm und probier es aus – wir freuen uns auf Dich!

Wer nach Absolvieren des Schnupperkurses von der Faszination des Fechtsports  

angesteckt wurde, dem bietet sich die Gelegenheit, unmittelbar dem Verein Fecht-
schule Zürich (FSZ) beizutreten und Teil der Zürcher Fechtcommunity zu werden. 

Anmeldungen / Fragen zum Schnupperkurs richte bitte per E-Mail an Maître Edouard 

Starzynski (info@fechtsport.ch).

Wo: Sporthalle Zentrum, Rigistrasse 4, 8700 Küsnacht
Wann: Donnerstag, 16.30–18.30 Uhr

Wie lange: 23. 8. 2018–4. 10. 2018
Welche Kosten: CHF 400.– (inkl. Fechtbekleidung und -material)

Welche Zielgruppe: Anfänger/-innen (Jg. 2004–2012)

ANZEIGEN

«Das Duo Patti Basler und Philippe
Kuhn zu erleben war ein Hochge-
nuss», wie eine Zuhörerin schreibt,
welche vor Kurzem die Aufführung in
der Küsnachter Kulturbar besuchte.
Die Darbietung stand unter dem Titel
Frontalunterricht. «Nach Strich und
Faden hatte Patti Basler das Thema
Schulunterricht, Schulreformen, Auf-
sichtsbehörden der Lehrerschaft und
aktuell den Lehrplan 21 zerpflückt.
Ihre satirische, humorvolle und kraft-
volle Weise hatte das Publikum rest-
los begeistert. Pattis witzige, spitzige
und präzise Sprachspielereien wur-
den untermalt von genussreichen
Einlagen des Pianisten Philippe
Kuhn. Er, ein Musiker, der ahnen
liess, dass mehr als ein musikalischer
Begleiter in ihm steckt. Seine gekonn-
ten Limericks in Deutsch geprägtem
Schweizerdeutsch ergänzten Pattis
Feuerwerk humorvoll. Das begeister-
te Publikum in der ausverkauften
Chrottegrotte verdankte die einzigar-
tige Vorstellung mit grossem Applaus
und erhielt auch eine Zugabe.»

Aufgezeichnet von

 Annelies Landolt, Forch

KulturBar krönte erste
Saison mit Höhepunkt

Weiteres unter: kulturbarkuesnacht.ch

Die sechs nicht mehr ganz so jungen
Musiker zeigten an ihrem Jubiläums-
konzert von Anfang Juni einen Quer-
schnitt durch ihr Repertoire der letz-
ten zehn Jahre und haben auch

Songs aus der Anfangszeit eingebaut,
was bei dem auch nicht mehr allzu
jungen, aber treuen Publikum gut an-
kam.

Check für Stöckenweid
Die in Eigenregie im Probelokal ein-
gespielte neue CD «Keep it up» wur-
de nach dem zweiten Set vorgestellt
und durch eine ausgeloste Gotte ge-
tauft. Mit der Zugabe «Highway to
Hell» von AC/DC wurde es nochmals
«laut», aber der Sound-Techniker
Andi Walter hatte die Lautstärke und

die Lichteffekte im Griff. Um die Ge-
schichte der Band über die erfolgrei-
chen zehn Jahre zu dokumentieren,
wurde an alle Besucherinnen und Be-
sucher ein 92-seitiges Booklet abge-
geben. Möglich gemacht wurde dies
durch ein Sponsoring vieler verschie-
dener Firmen, nicht nur aus der Re-
gion. Zudem konnte der Stiftung Stö-
ckenweid aus Feldmeilen ein Check
in der Höhe von 1000 Franken aus-
gehändigt werden. (e.)

Country-Band feierte und spendete
Im ausverkauften
Zehntensaal der Vogtei
Herrliberg gab die lokal
verankerte Country Band
Tuff Enuff ein
Jubiläumskonzert.

CD-Taufe anlässlich des 10-Jahr-Jubiläums von Tuff Enuff mit CD-Gotte Elvira. Foto: zvg.

CD und Booklet ist erhältlich unter:
www.tuffenuff.ch

Jeden Donnerstag im Juli bietet die
Zürichsee Schifffahrtgesellschaft in
Zusammenarbeit mit der mobilen
Massagefirma «Think Balance» ent-
spannende Anti-Stress-Massagen

während der Sonnenuntergangsfahrt
an, wie das Unternehmen mitteilt.
Die zehnminütigen Akupressur-Be-
handlungen werden vollständig be-
kleidet in einem bequemen Massage-

stuhl durchgeführt, ganz ohne Ein-
satz von Cremes oder Ölen. (pd.)

Schiffpassagiere können sich massieren lassen

Die Massagen werden noch am 19. und
26. Juli, Abfahrt Bürkliplatz 17.30 Uhr, für
5 Franken pro Personen angeboten.
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Während der Sommerferien nimmt
der «Küsnachter» wie in den letzten
Jahren einen Zwei-Wochen-Rhyth-
mus auf. Die nächsten Ausgaben er-
scheinen am 26. Juli, 9. August und
23. August. Dann nimmt der «Küs-
nachter» wieder den gewohnten Wo-
chenrhythmus auf. Eine Bitte an alle
Veranstalter: Beachten Sie, dass wir
aus produktionstechnischen Gründen

alle Eventtipps noch früher als sonst
per E-Mail (kuesnachter@lokalin-
fo.ch) erhalten müssen.

Beispiel: In der ersten Doppel-
nummer unserer Ausgabe vom
26. Juli werden alle Veranstaltungen
vom 26. Juli bis 9. August publiziert.
Redaktionsschluss für Veranstal-
tungstipps ist bereits am Freitag,
20. Juli. Redaktion und Verlag

IN EIGENER SACHE

Veranstaltungstipps im Sommer

Die Anschlusslösung ist gefunden, die
Noten sind gemacht. Eigentlich könn-
ten es nun sowohl die Lernenden als
auch Lehrpersonen ein wenig gelas-
sener angehen.

Aber an der Berufsvorbereitungs-
schule Küsnacht ist alles in Bewe-
gung. Da hämmert und bohrt es den
ganzen Tag, da rennen dunkel geklei-
dete Lernende durchs Haus und ei-
ner mit Kamera ruft «Action», eine
Gruppe schraubt und drückt an ei-
nem Mischpult herum, es werden
Oberarme, Handrücken und Lein-
wände bemalt, Tischtennistische
werden schräg gestellt, irgendwo
macht jemand einen Soundcheck, es
riecht nach geschmolzenem Lötzinn,
und es werden ohne Hemmungen
Farbdosen gezückt, um damit Wände
zu besprayen.

Von Malen bis Musik mischen
Zum dritten Mal in Folge ist an der
Berufsvorbereitungsschule Küsnacht
Projektwoche. Das heisst, kreativ
sein, Neues probieren, bei sich selber
ungeahnte Fähigkeiten entdecken
und nach der anstrengenden Lehr-
stellensuche ein bisschen durchat-
men, aber nicht durchhängen.

Neun Angebote stehen zur Aus-
wahl: einen Kurzfilm drehen, ein
Jahrbuch Tempus erstellen, ein DJ-
Workshop, ein Musikvideo drehen,
eine Kreativwoche im Malatelier, In-
tensiv-Training Tischtennis unter
professioneller Anleitung, Boote bau-

en, eine Kügeli-Bahn konstruieren
und zusammenlöten sowie Graffitis
sprayen. Ausserdem als zehntes An-
gebot: intensives Bewerbungscoa-
ching für die wenigen Lernenden, die
trotz grosser Anstrengungen noch
keine Anschlusslösung finden konn-
ten. Die Lernenden arbeiten alleine,
zu zweit, aber meist in Gruppen,
aber augenfällig konzentriert, moti-
viert, sehr selbstständig und mit we-
nig Anleitungen und Anweisungen
durch Lehrpersonen.

Nach vier Tagen intensiver Arbeit
werden die Ergebnisse der einzelnen

Projektgruppen am Freitag kurz vor
Mittag in der Aula präsentiert. Es
gibt viel Applaus, Lachen und ausge-
lassene Stimmung bei allen Lernen-
den wie bei den Lehrpersonen. Selbst
wenn bei einer Darbietung mal etwas
schiefgeht – die Kugeln anders rollen
als geplant und das Mischpult keinen
Ton mehr von sich gibt –, sind im Pu-
blikum weder Spott noch Häme
wahrzunehmen. Es herrscht die glei-
che wohlwollende und wertschätzen-
de Stimmung, die während des gan-
zen letzten Schuljahres das Ambiente
im Schulhaus an der Zürichstrasse

bestimmt hat. Einen Extraapplaus
gibt es für die abwesenden Lernen-
den von der Gruppe Intensivbewer-
bung, die sich spontan in einem
Lehrbetrieb vorstellen konnten oder
Schnuppern gehen durften.

Bootstaufe als Abschluss
Krönender Abschluss der Projektwo-
che ist die Bootstaufe am See. Dass
trotz vorhergesagtem Dauerregen ge-
nau für die Zeitdauer der Bootstaufe
der Himmel kurz aufhellt, ist wohl
einfach Glück. Nichtsdestotrotz gehen
einige Bootsbauer unfreiwillig baden

– wohlwissend tragen sie bereits Ba-
dehosen. Für die Lehrpersonen ist es
eindeutig. Auch wenn die Projektwo-
che Mehraufwand mit sich bringt,
dieser Einsatz lohnt sich. Wegen der
tollen Ergebnisse der einzelnen
Gruppenprojekte, weil sich Lernende
und Lehrpersonen nochmals neu
kennenlernen können, aber vor allem
weil sich die Lernenden das kurze
Durchatmen verdient haben.

97 Prozent mit Anschlusslösung
Denn viele haben ein strenges Jahr
mit manchen Durststrecken hinter
sich, einige Absagen auf hoffnungs-
voll geschriebene Bewerbungen ein-
stecken und ein «Leider nein» hören
müssen. Trotzdem haben sie immer
wieder Mut aufgebracht, sich erneut
mit neuem Elan beworben, bis es
schliesslich geklappt hat.

So liegt auch dieses Jahr die Er-
folgsquote bei den Anschlusslösungen
bei rund 97 Prozent. Dies hat damit
zu tun, dass sich die Lernenden wäh-
rend dem gesamten Schuljahr inten-
siv mit der Berufswelt, aber auch mit
ihren eigenen Interessen und Fähig-
keiten auseinandersetzen müssen.
Dabei werden sie eng und professio-
nell durch Lehrpersonen mit Zusatz-
ausbildung Berufswahlcoach beglei-
tet.

Zu verdanken ist diese positive
Entwicklung aber sicherlich auch der
Kooperation zwischen der Berufsvor-
bereitungsschule Küsnacht mit sehr
engagierten Lehrbetrieben.

Das Engagement der Lehrbetriebe
zeigt sich auch in dieser Projektwo-
che. Die Berufsbildner der künftigen
Lehrbetriebe nehmen sich am Frei-
tagnachmittag Zeit für einen Schulbe-
such ihrer künftigen Lernenden, und
dieser Anlass wird zum Austausch
zwischen Schule und Berufswelt ge-
nützt. (e.)

Lernende dürfen eine Woche durchatmen
An der öffentlichen
Berufsvorbereitungsschule
Tempus in Küsnacht war
jüngst Projektwoche. 97
Prozent der Lernenden
haben eine Anschlusslösung
gefunden.

Viel Applaus für die Projektwoche-Darbietungen an der Berufsvorbereitungsschule Küsnacht. Foto: zvg.:

Wenn im September die Altstoffsam-
melstelle auf dem Areal der Kläranla-
ge (Abwasserreinigungsanlage ARA)
in Küsnacht umgebaut wird, hat das
auch Folgen für die Küsnachter Pilz-
kontrolle mit den angeschlossenen
Gemeinden Erlenbach, Herrliberg,
Zollikon und Zumikon. Sammlerin-
nen und Sammler, die ihre Schwäm-
me prüfen lassen möchten, müssen
nach den Sommerferien einen Wech-
sel der Pilzkontrollstelle in Kauf neh-
men.

«Neu können Pilzler ihr Sammel-
gut beim Gemeindehaus, in den ehe-
maligen Räumlichkeiten der Gemein-
depolizei Küsnacht neben dem EW-

Laden, kontrollieren lassen», sagt
Franco Aeberhard, Leiter Sicherheit/
Polizeichef, auf Anfrage. Dies sei hier
nur möglich, weil die Pilzkontrolle je-
weils abends stattfinde. Tagsüber sei-
en diese Räumlichkeiten anderweitig
genutzt, sagt Franco Aeberhard, dem
die Pilzkontrolle untersteht. «Da ha-
ben wir eine geeignete Lösung gefun-

den», meint auch Attila Lang, einer
der drei Küsnachter Pilzkontrolleure.
Der zugeteilte Raum sei gut geeignet
für das Prüfen von privat gesammel-
ten Pilzen, und das Lokal ist zudem
zentral gelegen und bequem erreich-
bar.

Pilzzettel …
Nach dem Lokalwechsel im Jahr
2005 von der Freiestrasse 30 in die
Kläranlage an der Gartenstrasse 2 in
Küsnacht seien die Kontrolleure von
deren Mitarbeitern bestens aufge-
nommen worden. Dies erstaunte
nicht weiter, denn der heutige Be-
triebsleiter der ARA, Adelrich «Agi»
Uhr, war schon damals selbst ein
passionierter Pilzsammler. So fanden
die Pilzexperten ab und zu auf ihrem
Kontrolltisch einen Zettel von ihm,
mit Notizen wie: «Was sind das für
Pilze, die ich im Kühlschrank depo-
niert habe? Und sind sie essbar?»,
erzählt Pilzexperte Attila Lang
schmunzelnd. Überhaupt hätten sie

immer ein unkompliziertes, freund-
schaftliches Verhältnis mit den Ange-
stellten der Kläranlage gehabt. Im
Namen der Pilzkontrolleure möchte
er sich an dieser Stelle für die lang-
jährige, angenehme Gastfreundschaft

und das Vertrauen herzlich bedan-
ken. Er hofft, dass der Standortwech-
sel reibungslos über die Bühne gehen
wird und die Kontrolleure auch ohne
Nähe zur Kläranlage weiterhin viele
Pilzfragen klären können.

Pilzkontrollstelle ist neu im Küsnachter Gemeindehaus
Wegen Umbauarbeiten bei
der Kläranlage in Küsnacht
zieht die Pilzkontrolle ab
August ins Küsnachter
Gemeindehaus.

Hans-Peter Neukom

Trotz eines engen Netzes an Pilz-
kontrollstellen ereignen sich jedes
Jahr leichte und schwere Vergiftun-
gen durch nicht kontrollierte Pilze.
Zur Sicherheit sollen Sammlerin-
nen und Sammler immer ihre gan-
ze Pilzernte von einem ausgewiese-
nen Experten prüfen lassen, um die
Pilzmahlzeit nicht zum Leidmahl zu
machen. Neu befindet sich das Pilz-
kontrolllokal in Küsnacht beim Ge-
meindehaus, in den ehemaligen
Räumlichkeiten der Gemeindepoli-
zei Küsnacht neben dem EW-La-
den, Obere Dorfstrasse 32. Die Öff-
nungszeiten nach den Sommerferi-

en im August bis zirka Mitte No-
vember sind: Dienstag und Don-
nerstag von 18.30 bis 19.30 Uhr,
Samstag und Sonntag von 18 bis 19
Uhr.

Ausserhalb der offiziellen Öff-
nungszeiten können Sammlerinnen
und Sammler ihre Pilze, nach tele-
fonischer Vereinbarung, unbüro-
kratisch durch die drei Küsnachter
Pilzexperten kontrollieren lassen.
Sie sind erreichbar unter Telefon
078 864 94 28 (Jonas Brennhage),
078 825 82 81 (Attila Lang) und
079 699 77 31 (Hans-Peter Neu-
kom). (hpn.)

Pilzkontrolle: Wo und wann?

Beim geringsten Zweifel sollen
Pilzler ihre ganze Ernte von einem
ausgewiesenen Fachmann prüfen
lassen. Foto: Hans-Peter Neukom


